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Einleitung

30 Jahre wird die RSG Langenhagen in diesem Jahr. Andere Vereine  
betrachten so etwas als eine kleine Zwischenstufe ihrer Vereinsgeschichte 
und wagen sich erst mit 50, 100 oder 125 Jahren daran, ihre Chronik zu 
schreiben. Wir haben uns entschlossen, es jetzt zu tun, denn: im Bereich 
des Sportes von Menschen mit Behinderung sind 30 Jahre eine sehr lange 
Zeit. Wie auch in unserer Chronik zu lesen ist, reichen die Anfänge dieses 
Sports in die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg zurück, als kriegsversehrte 
Soldaten die ersten Sportgruppen gründeten. 1951 entstand der Vorläu-
fer des Deutschen Behindertensportverbandes, und auch in Langenhagen  
bildete sich bald die „Versehrtensportgemeinschaft“, später die  
„Behindertensportgemeinschaft“, in der die ersten Rollstuhlsportler vor 45 
Jahren ihrem Sport nachgingen. 

Die RSG hat von ihren Anfängen bis heute einen starken Wandel  
durchgemacht: War Sporttreiben in den ersten Jahren vor allem Leistungs- 
und Wettkampfsport der querschnittgelähmten Erwachsenen, bietet sie 
heute ein breit gefächertes Angebot für Breitensportler, Kinder, Jugend-
liche, Querschnittgelähmte, Cerebralparetiker, Menschen mit geistiger  
Behinderung und auch immer noch für die, die unter Sport Leistung und 
Wettkampf verstehen. 

Wollten 1990 Kinder mit einer Behinderung in der Region Hannover Sport 
treiben, gab es für sie kein Angebot. Wir haben damals unsere „Mobikids“, 
die erste Kindergruppe, kurz danach eine Schwimmgruppe, eine Jugend-
gruppe für Basketball und eine Gruppe für Jugendliche, die sich keiner 
Sportart zuordnen wollten und aus denen jetzt unsere Breitensportgruppe  
besteht, gegründet. Menschen im elektrischen Rollstuhl, damals noch 
Schüler, sind auf uns zugekommen und haben ein Angebot speziell für sich 
gefordert und es bekommen. Langenhagen ist eine der Keimzellen des 
Badmintons im Rollstuhl; „Integra“, das Spiel eines Behinderten mit einem 
Nichtbehinderten, wurde hier erfunden.
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Auf alle diese Dinge sind wir zugegebenermaßen stolz. Wir machen sie 
gerne und nicht nur, um etwas für andere, sondern, wie alle im Ehrenamt 
tätigen Menschen, auch für uns selber zu tun. Gerade die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen ist immer wieder eine Freude, das unterscheidet 
uns nicht von Vereinen aus dem Nichtbehindertenbereich.

Ohne die Unterstützung Vieler wäre diese Arbeit nicht möglich. Sport 
für Menschen mit Behinderungen ist aufwändig und teuer. Gruppen sind  
kleiner als sonst und benötigen speziell und hochklassig ausgebildete 
Übungsleitende. Fahrwege zu Turnieren und Spieltagen sind viel weiter, da 
es einen vergleichbaren Verein im günstigsten Fall in Hamburg, im schlech-
testen in Cottbus oder Duisburg  gibt. Spezielle Fahrzeuge sind vonnöten. 

Wir haben von Privatpersonen, aber auch von Institutionen, Stiftungen und 
Firmen in den letzten Jahren viel Zuspruch und Unterstützung erhalten.  
Danke an Sie alle. Es zeigt, dass wir auf dem richtigen Weg sind.
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Die Vorgeschichte

Sport für Menschen mit Behinderungen beginnt in Langenhagen wie 
fast überall in Deutschland und der Welt: Als der Sport Kriegsversehr-
ter nach dem II. Weltkrieg. Und so wird 1955 auch in Langenhagen die 
„VSG“ gegründet, die „Versehrtensportgemeinschaft“. Als auch immer 
mehr zivilbehinderte Menschen hier ihre sportliche Heimat finden, wird 
diese im Jahr 1967 in die BSG, die „Behindertensportgemeinschaft“ um-
benannt, in der auch die ersten Rollstuhlsportler, heute noch Mitglieder 
unseres Vereines, aktiv sind. So können wir in diesem Jahr auch 45 Jahre 
Rollstuhlsport in Langenhagen feiern. 1982 beschließt man dann, eigene 
Wege zu gehen und trennt sich einvernehmlich von der BSG: 
Die Rollstuhlsportgemeinschaft Langenhagen wird am 1.4.1982 
gegründet. 

Die Gründung

31 Mitglieder zählt der Verein zu diesem Zeitpunkt. Interessant 
ist die Namensfindung:  

Es stehen zur Auswahl:

RSG 82		 	 11 Stimmen 
RSG - Comet 82	 10 Stimmen 
RSG –Comet	 	 9 Stimmen

Vielleicht sollten wir heute von Glück reden, dass uns der „Co-
met“ bei dieser denkwürdigen Abstimmung erspart geblieben ist.  

Die „Geburtsanzeige“

Das Protokoll der Gründungsversammlung

Die Chronik der RSG Langenhagen
zum 30-Jährigen Bestehen
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Der erste Vorstand (für ein Jahr): 

1.Vorsitzender: 	 Thomas Goeda   
2.Vorsitzender:	 Oswald Licht 

Kassenwart:	 	 Wolfgang Behrens 
Schriftführer:	 	 Edmund Stützer  
Sportwart:	 	 Heinz Zeiske ( 1993)

Wolfgang Behrens ist heute noch Mitglied des Vereins.

Damals sind die Vorstandswahlen heiß umkämpft. Nur der 1 .und der 2. Vorsitzende 
sind ohne Gegenkandidaten, alle anderen werden in Kampfabstimmungen gewählt!

Einer der ersten Kassenprüfer: Burkhard Grollmuß, noch immer Mitglied des Vorstandes. 

Ordentliche Mitglieder zahlen 7,50 DM Beitrag.

Die erste Jahreshauptversammlung der RSG findet am 
23.03.1983 bei Sparta Langenhagen statt. Sportwart Heinz 
Zeiske berichtet über Erfolge bei den Deutschen Schwimm-
meisterschaften. Eine junge Sportlerin namens Heidi Kirste 
wird Deutsche Meisterin. Später spielt sie erfolgreich Bas-
ketball in der Deutschen Nationalmannschaft.  Sie siedelt 
1985 nach Hamburg über und spielt dann dort auch im 
Verein. Heute, nach einer langen internationalen Karriere, 
arbeitet sie als Trainerin der U 25. In der Leichtathletik gibt 
es einen weiteren Deutschen Meister: Wolfgang Behrens 
im Slalom. Auch er später ein erfolgreicher Basketballspie-
ler, der viele Jahre hochklassig für die RSG spielt. Für den 
Aufstieg der Basketballer in die Bundesliga reicht es noch 
nicht, aber es gibt drei aktive Teams in der RSG sowie zahl-
reiche Tischtennisspieler.

Der Verein schließt sein Wirtschaftsjahr mit 15.578,46 DM 
Überschuss ab. Der Vorstand wird wiedergewählt.

Der Gründer  
und Erste Vorsitzende:  

Thomas Goeda

Beide Arme oben: Heidi Kirste  
(Bruno Goeda steht links und Mike rechts)
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Nach der Gründung

1983

Der Vorsitzende beklagt in seinem Jahresbericht die Konzentration 
auf Basketball; andere Sportarten fallen zurück. 

Schwimmen:  Vier Deutsche Meistertitel für Heidi Kirste

Sportschießen: 2. und 3. Platz bei der DM durch Karl-Heinz Höft 
und Gotthard Feist, der auch Bronze bei der DM und den „Stoke-
Mandeville-Games“, dem Vorläufer der Paralympics, erringt.

Basketball: Herbstmeister in der II. Bundesliga! Detlef Knop und 
Heidi Kirste spielen in den Nationalmannschaften.  

1984

Dem Verein geht es sowohl sportlich als auch finanziell bes-
tens. Man leistet sich eine aufwändige Fahrt ins Sauerland 
und eine opulente Weihnachtsfeier. Im Schwimmbad werden 
zusätzliche Behinderten-Kabinen eingebaut sowie Duschroll-
stühle angeschafft. 

Basketball: Aufstieg der I. Mannschaft in die I. Bundesliga 
und der II. in die II. Bundesliga! Deutsche Top-Teams kom-
men zum dreitägigen Einladungsturnier nach Langenhagen.  

Leichtathletik: Viele erste Plätze bei der DM durch Wolfgang 
Behrens, Detlev Knop, Günter Kowalski und Oswald Licht.

Schwimmen: Heidi Kirste  erreicht „mehrere“ deutsche Meis-
tertitel und wird im Basketball mit der Nationalmannschaft 
Siegerin der „Stoke-Mandeville-Games“.

Tischtennis: Dieter Eßbach qualifiziert sich für die Teilnahme 
an der DM. Zu ihm später mehr.

Schießen: Gotthard Feist ist Deutscher Meister mit der Luftpistole.

Detlef Knop international in Aktion (li)

Aufstieg in die 1. Bundesliga!
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1985

Erstmalig finden sich in den Jahresberichten Angaben zur 
Mitgliederstruktur: Von 85 sind 24  Vereinsangehörige weib-
lich, nur 4 unter 18 Jahren alt. Nicht-Rollstuhlfahrer sind 
„außerordentliche Mitglieder“.

Die RSG bezieht ein eigenes Geschäftszimmer im „Haus der 
Jugend und des Sports“; dem ehemaligen Rathaus an der 
Walsroder Straße. Einmal pro Woche ist dort Sprechstunde; 
außerdem Sitzungsort und  Lagermöglichkeit für die schon 
recht zahlreichen Pokale.

Erneut findet eine Vereinsfahrt statt, dieses Mal an die Ost-
see.  Man plant, einen Festausschuss für solche und ande-

re Aktivitäten im Freizeitbereich zu 
gründen. Firma Günter Meier spen-
det 8 Sportstühle („Garant“). Der 
letzte davon „überlebt“ bis 2010. 
Eine Tischtennis- und Freizeitsport-
gruppe wird eingerichtet und gut 
angenommen; Georg Hennig möch-

te eine Rock ´n´ Roll-Gruppe ins Le-
ben rufen. Eine Satzungsänderung 
bringt eine zweijährige Amtsperio-
de für den Vorstand. Eine Arbeits-
gruppe „Sponsoring“ wird von Jo-
chen Walter initiiert. 

Basketball: Die I. Mannschaft un-
ter Jörg Zeiske wird fünfte in der 
I. Liga.  Die II. Mannschaft steht in 

Klaus Pöhler beim Rollstuhlsprint

Vereinsausflug an die Ostsee mit vielen „Größen“ des Vereins: (alle in der vorderen Reihe v.l.n.r.) 
NN, Heinz Zeiske (mit Hannelore), Mike Deike (halb verdeckt), Dete Knop (mit Rosi), Jochen Walther 
(mit Gislinde), Dieter Eßbach, Heinz Nolting, Wolfgang Behrens, Oswald Licht (mit Ingrid). Hintere 
Reihe: Thomas Goeda (4.v.l.), Jörg Zeiske (roter Pullover)

1.Liga!
9
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der II. Bundesliga auf dem letzten Platz und ist durch 
den Weggang von Heidi Kirste und Carsten Stützer 
nach Hamburg abstiegsgefährdet. Man siegt beim 
1. Senioren-Sportfest in Köln und im DRS-Pokal auf 
norddeutscher Ebene.

Schwimmen: Mark Müller-Riechelmann wird  
Deutscher Jugendmeister über 50m Freistil.

Schießen: Bei den Stoke-Mandeville-Games erringt 
Karl-Heinz Höft Silber sowie Gold mit der Mann-
schaft. Damit ist er gleichzeitig Europameister. Gott-
hard Feist wird Zweiter bei der DM. 

1986

 „… eine wesentliche Erweiterung (ist) nicht unbe-
dingt erstrebenswert“ schreibt der scheidende Vor-

sitzende Thomas Goeda in seinem Jahresbericht. Man will aber das Angebot so erweitern, dass „alle Al-
ters- und Interessengruppen zu ihrem Recht kommen“. Die Einrichtung einer integrativen Tanzgruppe ist 
ein Schritt in diese Richtung. Klaus Pöhler schlägt die Einrichtung einer Tennisgruppe vor. Tischtennis wird 
stärker nachgefragt, hat aber immer noch keinen Trainer. Ansonsten ist das Jahr eher ruhig. 

Basketball: Die I. Mannschaft wird in der I. Bundesliga Achter, die zweite ist nach dem Abstieg Erster der 
Regionalliga, die III. als Meister in die Oberliga aufgestiegen. 

Schießen: Karl-Heinz Höft und Gotthard Feist 
werden Meister und Vizemeister bei der DM. 

1987

1987 ist wieder ein sehr aktives Jahr. Man fährt 
zum Sauerlandstern, richtet ein Basketball-
turnier mit einer tollen Party zum 5-jährigen  
Bestehen aus und erlebt öffentliche Auftritte der 
neuen Tanzgruppe. Die geringe Steuermoral einer  
Zahnärztin beschert dem Verein (über ein „Busgeld“, 
wie es im Bericht steht) seinen ersten Vereinsbus, 
einen VW LT, auch genannt „Der orange Bomber“.   
Für Schwimmen, Basketball und Tischtennis gibt 

Karl-Heinz Kniese und Oswald Licht erhalten den Schlüssel für den ersten Vereinsbus.

Gotthard Feist ist Sportler des Jahres der Stadt Langenhagen!
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es neue Übungsleiter: Franziska Petzold, Jürgen  
Wildhagen und Michael Scheel nehmen ihre Ar-
beit auf. Eine Satzungsänderung lässt nun auch  
Nichtbehinderte zu „ordentlichen Mitgliedern“ wer-
den.

Basketball: Die „Erste“ wird aus der I. Liga zu-
rückgezogen; die II. Meister der Regionalliga, die  
III. Mannschaft muss man auflösen; der personelle 
Aderlass war zu groß.

Leichtathletik: Gaby Hartwig erringt bei der DM zwei  
erste, vier zweite und einen dritten Platz. 

Tischtennis: Dieter Eßbach greift an. Er wird Dritter bei 
der DM und nimmt an der EM teil.

Schießen: Gotthard Feist wird Dritter bei der DM und 
Vize-Weltmeister mit der Mannschaft.

Schwimmen: Carsten Stützer und Mark Müller- 
Riechelmann erringen diverse erste Plätze beim  
Landesschwimmfest. 

1988

Der Bericht des Vorsitzenden dieses Jahres ist nicht über-
liefert. Im Haushalt plant man für das Folgejahr ein Minus 
ein, wobei schon das letzte ohne Überschuss endete.

Basketball: Die Erste erobert den 3.Platz in der II. Bun-
desliga, die II. wird Letzter in der Regionalliga, die  
neuformierte Dritte mit vielen jungen Spielern hat Spaß 
in der Verbandsliga.

Leichtathletik: Gaby Hartwig wird Landesmeisterin in al-
len Disziplinen(!), bei der DM Erste im Hindernisfahren.

Schießen: Höft und Feist werden Zweiter und Dritter 
bei der DM. Bei den Paralympics in Seoul belegt Karl-
Heinz Höft den fünften Platz.

Sportabzeichen für Menschen mit Behinderung: Kugelstoßen

Es gibt für alles eine Gebrauchsanweisung! Im Bild: Mike Deike

11



D
ie Ch

ro
n

ik

Schwimmen: Erste Plätze für Karl-Heinz Kniese und Mark Müller-
Riechelmann bei der Landesmeisterschaft; Teilnahme an der DM 
durch Mark und Carsten Stützer.

Tischtennis: Dieter Eßbach wird Vizemeister bei der DM;  
die anderen TT-Spieler belegen gute Ranglistenplätze. 

1989

1989 ist eher ein ruhiges Jahr: Man beteiligt sich am Flughafen-
fest und richtet ein Vereinssportfest wieder mit toller Party und 
Tombola aus. Der Versuch, eine erste Kindergruppe (auf Drän-
gen des Behinderten-Sportverbandes Niedersachsen) unter der 
Leitung von Franziska Petzold zu gründen, ist „leider kläglich ge-
scheitert“ (so Oswald Licht in seinem Jahresbericht). Das Prob-
lem ist damals schon, dass eine solche Gruppe zentral in Lan-
genhagen eingerichtet wird und Eltern für lange Fahrten viel Zeit 
und Geld aufbringen müssen.

Basketball: 2.Platz in der II. Bundesliga und im Regionspokal für 
die „Erste“; die II. Mannschaft spielt in der Oberliga. Eine III. gibt 
es in dieser Saison nicht. 

Schießen: Karl-Heinz Höft wird Deutscher Meister mit der Luft-
pistole, Gotthard Feist Dritter.

Schwimmen: Mark Müller-Riechelmann wird Deutscher Meister über 50m  Rücken.

Tischtennis: Europameistertitel für Dieter Eßbach im Doppel! Dazu ein deutscher Vizemeistertitel  
bei der DM.

1990

Die Mitgliederversammlung im März bringt zahlreiche Neuerungen: Der Posten des Sportwarts wird abge-
schafft, und es werden Sparten gegründet: Basketball, Schwimmen, Tischtennis, Kegeln und Breitensport. 
Klaus Pöhler, Franziska Petzold, Martin Bock und Jörg Zeiske werden die ersten Spartenleiter („Breiten-
sport“ gibt es nur auf dem Papier). Ein „erweiterter Vorstand“ wird eingerichtet. 

 

Hilfsmittel aus dem Katalog! Auf dem Foto: Burkhard 
Grollmuß und Klaus Pöhler
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Die Politik schlägt auf den Übungsbetrieb durch: die Turnhalle in der Konrad-Adenauer-Straße wird im 
Frühjahr für mehrere Wochen mit Asylbewerbern belegt.

Im Schießen mischen Gotthard Feist und Karl-Heinz Höft weiter national und international ganz oben mit; 
ebenso Dieter Eßbach im Tischtennis. Die I. Basketballmannschaft verteidigt ihre gute Mittelfeldstellung 
in der II. Bundesliga.

Oswald Licht vermerkt zum Schluss in seinem Bericht über die Weihnachtsfeier: „Auch hier waren die Zah-
len rückläufig, aber denen, die dabei waren, hat es geschmeckt.“ Ein echter Oswald.

1991

Der Vorstand sieht seine Bemühungen, eine Kinder- und Jugendgruppe zu gründen „als endgültig geschei-
tert“ an. Im Sport halten die beiden Basketball-Teams ihre Plätze, Dieter Eßbach im Tischtennis und Karl-
Heinz Höft im Schießen werden Deutsche und Europameister. Die Vereinsfahrt führt nach Holland, findet 
aber nicht den gewünschten Zuspruch. Grillfete und Weihnachtsfeier runden den geselligen Teil ab.

Umzug ist angesagt: Die Geräte kommen in die jetzt noch genutzten Räu-
me in der Turnhalle des Gymnasiums, da dieses die bisherigen Räume 
zum Schulungsraum umbauen möchte. Das wenig genutzte Geschäfts-
zimmer im ehemaligen Rathaus wird aufgegeben. 

1992

Die Vorstandswahlen zu Jahresbeginn bringen Neuerungen: Neuer Vor-
sitzender wird Wolfgang Behrens, sein Vertreter (in einer Kampfabstim-
mung) Albrecht Kruckow. Beide erwartet gleich ein anstrengendes erstes 
Amtsjahr: Die RSG wird 10! Dazu findet ein großes Basketball- und Tisch-

tennisturnier 
mit einer tollen 
Party statt. Die 
Basketballmannschaften spielen bundesweit eine 
Reihe von Turnieren, durch viele neue Mitglieder 
kann wieder eine III. Mannschaft gegründet wer-
den. Leider verliert die Erste ihren Trainer, Jörg 
Zeiske. 

Aber: es gelingt Jürgen Wildhagen endlich, in 
Zusammenarbeit mit der ASbH, eine erste Kin-
dergruppe zu gründen. Ina Henne wird die erste 

Ina Henne

Verfolgungsjagd im Mattentunnel 13
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Übungsleiterin. Viele der damaligen Kids sind immer 
noch aktiv. Jan Haller, ins Rheinland umgezogen, 
spielt heute in der Herren-Nationalmannschaft der 
Basketballer! Und sensationell: Dieter Eßbach erringt 
bei den Paralympics in Barcelona eine Bronzemedail-
le und wird „Sportler des Jahres“ der Stadt Langen-
hagen! Insgesamt eines der erfolgreichsten Jahre der 
RSG, in jeder Hinsicht.

1993

Der erhebliche Mitglieder-
zuwachs von 96 auf 121 
hat Gründe: Badminton 
im Rolli wird in der RSG 
angeboten, als einem der 
ersten Vereine in Deutsch-
land, mit Barbara Hintze 
als Übungsleiterin. Endlich 
kann eine Breitensport-
gruppe gebildet werden, in 

der Aktive ohne Bindung an eine Sportart 
Freude an der Bewegung haben können. 
Und die Schwimmgruppe für Kinder wird 
aus der Taufe gehoben; zuerst noch in 
Hannover-Kirchrode, später dann im Lan-
genhagener Bad in der Stadtmitte. Unter 
den Sportstudentinnen, die ehrenamtlich 
mitarbeiten, sind Michaela Tessmer und 
Silke Hornig, die späteren Ehefrauen der 
Vorsitzenden ab 1994.  

Die erste Kindergruppe mit Petra Zapfe und Ina Henne

Barbara Hintze

Klaus Pöhler und Avni Kertmen
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Die RSG hat eine neuen Sponsor: Bertram Reha-Technik hat das lange Jahre der RSG verbundene Sanitäts-
haus „Brandes und Diesing“ abgelöst und gewährleistet jetzt eine technische Betreuung auch während 
der Trainingszeiten. 

Letztmalig findet eine Vereinsfahrt statt, dieses Mal nach Hohenroda. Der Verein muss sparen, die neuen 
Gruppen kosten erst einmal Geld für neues Material und Übungsleitung. Die Beiträge müssen erhöht wer-
den: 10,- DM kostet es jetzt monatlich für Erwachsene, 3,- für Kinder. Der erste Flyer wird gedruckt. Eine 
bayrische Gaststätte sponsert der Ersten Basketballmannschaft neue Trikots. Eine Kooperation mit den 
Basketballern des TKH wird initiiert, verläuft jedoch nach kurzer Zeit im Sande.

Trauer: Ex-Sportwart Heinz Zeiske stirbt im Alter von 55 Jahren.

1994

Viel Neues auf der Jahresshauptversammlung: Albrecht 
Kruckow wird Erster Vorsitzender, Jürgen Wildhagen zum 
Zweiten gewählt. Ralph Eisenack übernimmt die Basket-
ball-Spartenleitung von Klaus Pöhler. Albrecht Kruckow 
kreiert das heute noch verwendete Logo. Die Sparte „Kin-
der- und Jugendarbeit“ wird gegründet sowie die Sparte 
„Badminton“ auf Antrag Klaus Pöhlers. Die neue Jugend-
gruppe für 10-16 jährige startet.   Die Tischtennissparte 
blüht unter Hans Kuhhirts Leitung und mit neuem Trainer 
auf, so dass ein zweiter Trainingsabend benötigt wird. Die 
drei Basketballmannschaften behaupten sich in ihren Li-

gen, die erste unter ihrem neuen Trainer 
Heiner Dierich. Man spielt Streetball vor 
dem Olympiastadion in Berlin, in Hannover 
am Kröpcke und zwei Tage beim Straßenfest 
in Bad Zwischenahn.  Schwimmwettkämpfe 
werden kaum noch geschwommen, dafür 
hat die Kinder- und Jugendgruppe guten 
Zulauf. Mehr als 30 Aktive bevölkern jetzt 
zuweilen das Bad. Eine Handbike-Gruppe 
trifft sich in lockeren Abständen. Insgesamt 
richtet sich der Verein neu aus. 

Die Breitensportgruppe mit Michaela Tessmer

Finale EM Streetball vor dem Olympiastadion Berlin
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Und wieder eine traurige Nachricht: Jochen Wal-
ther, Gründungsmitglied der RSG und „Urgestein“, 
stirbt im Alter von 54 Jahren. 

Eine schillernde Persönlichkeit stößt zur RSG: 
Joe Monteiro Barreto, aktiver Bodybuilder, wird  
während seines Dienstes als Wachmann angeschos-
sen und am Rückenmark verletzt. Zu uns kommt er 
nach der Reha als Basketballer und zum Handbike-
Fahren. Aber seine alte Leidenschaft lässt ihn nicht 
los: er will Bodybuilding für Rollstuhlfahrer ins  
Leben rufen.  Ende 1997 verstirbt er unter unge-
klärten Umständen im Alter von 37 Jahren. 

1995

Die RSG wird Arbeitgeber: Uwe Salomo wird über Arbeitsamts-Mit-
tel als Trainer angestellt. Martin Bock, der lange als Übungsleiter im 
Schwimmen bei uns aktiv war, verlässt die RSG zum Studium in Osna-
brück. Tischtennis-Chef Hans Kuhhirt stirbt im Juni, Dieter Trautmann 
geht in die Verantwortung als Spartenleiter.  Der Name von Detlef Zin-
ke findet sich letztmalig auf der Anwesenheitsliste der Jahreshaupt-
versammlung; er hat seinen eigenen Verein gegründet und ihn zu un-
seren Ehren ebenfalls „RSG“ genannt.

Arbeit und Aktionen gibt es reichlich: Die Badminton-Spieler machen 
einen sportlichen Ausflug zu den Stoke-Mandeville Games in England. Die Basketballer erhalten Verstär-
kung durch den Beitritt einer ganzen Gruppe unter der Leitung 
von Albrecht Marignoni, die die Sportart eher breitensportlich 
angeht. Basketball gibt es jetzt auch für Kinder und Jugendliche. 
Im Sommer richten die RSG und die „Fußgänger“-Basketballer 
des SSV Langenhagen eine Veranstaltung völlig neuen Typs aus: 
Beim „PowerPlay“ spielen je 5 Teams jeder Fortbewegungsgruppe 
gegeneinander in denselben Hallen; gefeiert wird abends zusam-
men.  Streetball wird hochklassig in Leipzig und Herten gespielt, 
man wird Dritter im Finalturnier. Im Tischtennis wird Dieter Eß-
bach Dritter bei der Europameisterschaft und Deutscher Meister. 
Manfred Laubinger spendet der Sparte neue Trikots.

Joe Monteiro-Barreto im Ziel  
beim Hannover-Marathon

Jochen Walther

Dieter Trautmann in Aktion

Bürgermeisterin Krückeberg, Sportringvorstand Helwig 
und RSG-Chef Albrecht Kruckow
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Das Sommerfest führt in diesem Jahr in Form 
einer Rallye durch die Stadt Langenhagen. Und 
wieder etwas Neues: Zusammen mit Susanne 
Bröxkes und Ute und Klaus Herzog vom Deut-
schen Rollstuhlsportverband veranstaltet die 
RSG eine Fortbildungsveranstaltung zum Thema 
„Rollstuhlversorgung“. Anlass ist die zuweilen 
katastrophale Versorgung v.a. im Kinder- und Ju-
gendbereich. Weihnachten gibt es erstmals eine 
Feier extra für Kids, in der ein Zirkusprojekt aus 
Rostock mit unseren Vereinskindern eine Vor-
stellung einstudiert und zur Aufführung bringt.  

1996

Die Mitgliederzahl steigt weiter rasant. Die Gründung einer 
gemeinsamen Sportgruppe mit der Werner-Dicke-Schule 
am Annastift 
klappt diesmal, 
nachdem ein ers-
ter Versuch 1992 
zwar eine Grup-
pe in der Schule, 
aber keine neuen 
Mitglieder ge-
bracht hat. Das 

erste eigene Bad-
minton-Turnier wird ausgerichtet.   Basketball läuft weiter gut; 
die ersten Nachwuchsspieler aus „eigener Produktion“ werden 
in den Wettkampfteams gesichtet. Die Kids nehmen erstmalig 
am „Jurobacup“, neu vom DRS geschaffen, in Berlin und Köln teil 
und haben viel Spaß. Mirjam Djionsko wird „MVP“ (most valuab-
le Player) . Uwe Salomo fährt mit einigen Kids nach Holland zum 
„Jeugdsportkamp RSA Action ´96“, bei dem renommierte Trainer 
wie Weltauswahlspieler Gert-Jan van der Linden mitwirken. Das 
integrative Basketballturnier „PowerPlay“ wird ohne die Fußgän-
gerinnen durchgeführt, da sich dort zu wenige Teams melden. 
Tischtennis läuft ebenfalls erfolgreich, am erfolgreichsten wieder 

Wer erkennt Mirjam Dzionsko, Lotte Buchholz, Katrin Rieger oder Jan Haller?

Mirjam mit Urkunde

Dieter Eßbach bei seiner Rückkehr aus Atlanta
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für Dieter Eßbach, der von den Paralympics in 
Atlanta wieder mit Bronze nach Hause kommt. 
Und: die Kids paddeln auf der Aller – ein voller 
Erfolg. 

Das Vereinsfest wird am Steinhuder Meer ge-
feiert: Erst eine halbe Runde um den See, 

dann zurück mit dem „Auswanderer“, 
dann Grillfest. Mehr vom Wasser: Eine 
Schnupperstunde im Tauchen findet 
zwar guten Zuspruch, wird aber dann 
als Projekt doch nicht weiter verfolgt. Es 
ist erstmals von der Schließung des Ba-
des in der Stadtmitte die Rede, trotzdem 
finden noch einige behindertenfreund-
liche Umbauten statt, für die wir lange 
geworben haben. Die Handbiker neh-
men erstmalig am Marathon teil, auch 
die Kinder starten beim 1,7 km-Lauf. 
Einige verfahren sich in der Eilenriede, 
es gibt Tränen (auch bei den Eltern), 
doch zum Schluss und weil Mobiltele-
fone immer mehr Verbreitung finden 
kommen alle zurück. Katrin Rieger wird  
Co-Übungsleiterin in der Kindergruppe. 
Die Vereinszeitung „RSGspezial“ wird 
von Jürgen Wildhagen und Albrecht 
Marignoni ins Leben gerufen. Sie über-
lebt bis ins Jahr 2000 und wird von der 
neuen Internetseite abgelöst.  

 

Besser im Boot versinken als im Fluss: Patrick

Die Vereinszeitschrift von 1996-2000 
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1997

Die RSG bekommt einen neuen Bus. Der „orange Bom-
ber“ von VW ist doch sehr in die Jahre gekommen und 
wird, mit einer großen Spende von Reha-Technik Bert-
ram, durch einen Peugeot ersetzt. Wären wir doch der 
Landesmarke treu geblieben! Aber dazu später mehr.

Erste internationale Erfolge beim Badminton:  Mine Per-
cin wird 4. bei der Europameisterschaft. Auch bei den 

„Belgish Open“ 
und den „Dutch 
Open“ wird mit-
gespielt. Andrea 
Dohmeier zeichnet nun für 
das Training verant-
wortlich. Klaus Pöhler 
erfindet das Integra-
Badminton: Je ein 
Rolli und ein Fußgän-

ger spielen nach angepassten Regeln miteinander. 

International auch die Beteiligung am Basketballturnier „Po-
werPlay“: Cemal Yildirim hat Kontakt zu einem türkischen 
Team aus Izmir hergestellt, das einige Tage unser Gast ist 
und mit weiteren acht Mannschaften ein spannendes Tur-
nier spielt.  Die Basketballer sind, neben dem erfolgreichen 

Herr Moch übergibt den neuen Bus an Al Kruckow

Mine Percin

Das Team aus Izmir und die Mitstreiter
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Ligabetrieb mit 3 Teams, auch nach Köln, Berlin und Göteborg 
unterwegs. Man kommt herum im Rollstuhlsport! Die Saison 
endet für die Erste mit dem 4.Platz. 

Bei der „1.Langenhagener BasketballClinic“ (das hat nichts 
mit Krankenhaus zu tun; so heißen im Basketball die  
Trainingscamps) führt Ed Owen, amerikanischer Ex-Internati-
onaler und Autor des Standardwerks zum Rollstuhlbasketball, 
unsere Jungs in die Feinheiten der Sportart ein. Dieter Eßbach 
wird Vizemeister auf europäischer Bühne. Michael Krista ist 
jetzt als Trainer für die Gruppe verantwortlich. Die Handbi-
ker fahren ins Wendland, nein, nicht zum Castor-Transport, 

sondern weil es da 
so schön platt ist und eine tolle 3-Tages-Rundfahrt veranstaltet 
wird. Auch beim Hannover-Marathon ist man wieder dabei. 

Die Kids paddeln wieder, dieses Mal auf der Böhme. CAN e.V., 
ein engagierter Verein aus Hannover, stellt uns Equipment und 
Übungsleiter. Das Geld für die Veranstaltung wurde im Jahr zu-
vor vom Polizeiorchester Hannover eingespielt, die ihre große 
Jahresveranstaltung zu unseren Gunsten ausrichteten. 

Neue Gruppen werden in diesem Jahr nicht gegründet, wenn 
man von der Teilung der zu groß gewordenen Kindergruppe ab-

sieht. Die ABM-Stelle von Uwe Salomo läuft 
nach zwei Jahren aus; Anlass dieses Experi-
ment zu wiederholen, gibt es nicht.

1998

Dieter Trautmann tritt zur Jahresmitte als 
Kassenwart zurück, mit Martin Zapfe über-
nimmt erstmals ein Vereinskinder-Vater ein 
Vorstandsamt. Sebastian Bintig, einer unserer 
Basketballtrainer, übernimmt auch das einige 
Zeit vakante Amt des Spartenleiters. Unter 
seiner Ägide wird eine vierte Basketballmann-
schaft gegründet, die aus unserem eigenen 

Handbiketour im Wendland

Patrick und Malte

Sebastian Bintig und sein Team
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Nachwuchs besteht.   Jürgen Wildhagen übernimmt das Amt des 
Trainers der ersten Mannschaft, die sich jetzt „Langenhagen Bears“ 
nennt. Persönlich hatten Trainer und Bundesligateam immer ein 
eher distanziertes Verhältnis; erstaunlich, dass die Zusammenarbeit 
dann letztlich doch gut verläuft und ein Mittelplatz in der II. Bundes-
liga gehalten werden kann. BERTRAM sponsert ein Trainingslager in 
DAMP 2000.  

Und eine Kinder- 
mannschaft erblickt das Licht der Welt: Die „Bären“ 
spielen unter der Leitung von Ina Henne, Petra Zapfe 
und Katrin Rieger beim Jurobacup (dem JUgendROll-
stuhlBAsketballCUP) in Berlin; in der ehrwürdigen Hal-
le im Ostteil, in der im Publikumsbereich noch Erich 
Honeckers Ehrenplatz nebst Promi-WC zu besichtigen 
ist. In Hamburg treten „Die Bären“ und eine Jugend-
mannschaft erneut an. 

Die Badmintonspieler, unter ihnen der inzwischen zu 
diesem Sport gewechselte Basketballer Avni Kertmen, 
sind bei mehreren nationalen und internationalen 
Wettkämpfen dabei. Und: Die Liga kommt! Und zwar mit 

dem ersten offiziellen Spieltag in Langenhagen!  Handbiken findet regelmä-
ßig wöchentlich am  
Maschsee und in Lan-
genhagen statt. Beim 
Hannover-Marathon 
fahren Andere unseren 
Aktiven mit ihrem bes-
seren Material davon. 
Klaus Zimmermann 
wird gerade noch 
Zehnter.   Bei den Kin-
dern und Jugendlichen 
belegen wir allerdings 
die ersten acht Plät-
ze. Erster wird Malte 
Schneeberg. Respekt!  

Die BÄREN in Bärlin

Klaus Pöhler und Andrea Dohmeier
Erschöpft im Ziel: Klaus Zimmermann

Logo der Langenhagen Bears
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Im Schwimmen tut sich wieder etwas: 
Till Zaunick wird Deutscher Meister 
über 50m Brust und erschwimmt je 
einen weiteren 2., 3. und 5. Platz. Um 
die Pressearbeit kümmert er sich zu-
dem. In seinem Gefolge nehmen auch 
die ersten Kids an der Landesmeis-
terschaft in Sulingen teil und errin-
gen viele Plätze auf dem Treppchen.  
Dieter Eßbach wird, zusammen mit 
seinem Namensvetter Trautmann, 
Norddeutscher Meister im Tischtennis, 
Dritter bei der EM und Viertelfinalteilnehmer bei der WM.

Unser Vereinsmagazin „RSGspezial“ erscheint ab 1998 gemeinsam mit 
dem „Druckpunkt“ der ASbH; auch ansonsten beschließen die Vorstände 
beider Vereine, 
stärker zusam-
men zu arbei-

ten. Höhepunkt dieser Aktivitäten ist in diesem Jahr 
ein tolles Sommerfest mit „Trikes, Disco und gutem 
Wetter“, wie es im Bericht heißt. Auch die Weih-
nachtsfeier der Kids begeht man wieder zusammen; 
die Erwachsenen feiern im Sporthof Stelingen, wo 
man früher schon  gerne zu Gast war.

Die RSG wird Ausbildungsstätte: Acht Praktikan-
tinnen des Pestalozzi-Seminars aus Burgwedel 
leisten in unseren Gruppen ihr Jahrespraktikum 
als Erzieherinnen ab.

Früher Erfolg: Malte Schneberg

Unscharf, aber Sieger: Till Zaunick

Trikefahren beim Sommerfest

Sommerfest ´98: Avraam, Michi & Jörg
22
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1999

Es gibt wieder mal eine neue Gruppe: Hockey für Elek-
tro-Rollstuhfahrer wird angeboten. Genauer gesagt, 
es wird eine Forderung der potentiellen Aktiven, al-
lesamt Schüler der Werner-Dicke-Schule, erfüllt, end-
lich etwas zu tun. Und da es unsinnig ist, zehn 200-
kg-Stühle nach Langenhagen zu transportieren, statt 
ein bis drei Übungsleiterinnen nach Mittelfeld, ist 
der Sport mit Unterstüt-
zung des Berufsbildungs-
werks des Annastiftes zu 
den Aktiven gekommen. 
Eine auf Jahre erfreuliche  
Kooperation. 

Badminton verfügt nun über eine deutsche 
Rangliste, an deren Spitze Avni Kertmen 
und Klaus Pöhler stehen. Mine Percin ist die 
Nummer Eins unter den Damen. Es gibt ei-
nen Ranglisten- und einen Integra-Spieltag, 
Avni und Klaus fahren sogar zur EM nach 
Israel. Die erste Basketballmannschaft hat 
eine neue Trainerin, Malgorzata Malins-
ka. Die bei-
den anderen 
Teams und 
die Minis ge-
nießen den 
Spielbetrieb. 
Die Hand-
b iketruppe 
soll durch das 

Engagement von Percy Greube neuen Schwung 
aufnehmen. Auch der Hannover-Marathon wird 
mitgefahren, wenn auch zum letzten Mal als 
Vereinsmannschaft.  Dieter Eßbach wird Zweiter 
beim internationalen Ranglistenturnier in Wien; 

Percy Greube

Der Start der Minis beim Hannover-Marathon

Das erste E-Hockey-Team mit Vera und Asa

Klaus Pöhler
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Dritter bei der DM. Zusammen mit 
dem BSN und seiner neuen (unserer 
alten) Mitarbeiterin Ina Henne gibt 
es jetzt „Familiensport“ mit einer 
großen Auftaktveranstaltung am 
Neuen Rathaus in Hannover und 
weiteren monatlichen Aktionen zu-
sammen mit dem TKH.  Sie organi-
siert auch, zusammen mit Sebastian 
Bintig, den ersten „Jurobacup“ in 
Niedersachsen. 10 Teams kämpfen 
auf der sehr erfolgreichen Veranstal-
tung um die Pokale. „Ach ja, so war 
es früher bei den Turnieren“ soll ein 
älterer Aktiver etwas wehmütig aus-
gestoßen haben.  Im Herbst tritt Ina 
eine Stelle als Lehrerin in NRW an und verlässt den Verein. Danni Holtz und Katrin Rieger kümmern sich jetzt 
um die Kindergruppen. Maike Bode wird neue „Familiensportlerin“.  Beim Kinderfest des Wirtschaftsclubs 
Langenhagen 
demonstrieren 
unsere Basket-
baller, wie flink 
man sich im  
Rolli bewegen 
kann. Basket-
baller Ralph 
Eisenack stirbt 
im Alter von 
36 Jahren an 
AIDS. Seine In-
fektion hatte 
er sich vermut-
lich im Rahmen  
der Blutüber- 
tragungen bei 
seinem schwe-
ren Unfall zuge-
zogen. Als seine 

Ina Henne in Aktion beim Familiensport

Begeisterte Kids beim Jurobacup
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Erkrankung in der Liga bekannt wird, weigern sich 
Spieler anderer Teams gegen ihn zu spielen. 

Marcel Fabinger programmiert die erste Inter-
netseite der RSG, noch unter der kryptischen URL  
http://move.to/rsg.

2000 

Albrecht Kruckow hatte schon vor einem Jahr  
angekündigt, dass er den Verein nicht in das neue Jahrtau-
send führen werde. In der Zukunftswerkstatt „RSG 2000“ 
werden Ziele für die nächsten Jahre festgelegt; ebenso ein 

Personaltableau. So wird Jürgen Wildhagen zum neuen Vorsitzenden gewählt, Percy Greube zum Stell-
vertreter, die Kasse an eine externe Firma zur Führung übergeben, da niemand den Job machen will. 
Schriftführer wird Jörn Schulze, Vater (zu diesem Zeitpunkt) zweier unserer langjährigen Vereinskinder. 
Im Sommer übernimmt Silvia Oliefka die 
Kasse. 

Der Bus erleidet einen finalen Motor-
schaden; eine Reparatur lohnt nicht. 
Peugeot Deutschland ist der Meinung, 
dass 91.000 km für eines ihrer Fahrzeu-
ge genug sind und lehnt es ab, uns mit 
einem Tauschmotor (zum Herstellungs-
preis) zu helfen. 

Eine Arbeitsgruppe „Spenden und Spon-
soring“ wird gegründet. Jürgen Wild-
hagen übergibt nach sieben Jahren das 
Schwimmzepter an Maike Bode.

Maike Bode bei der Arbeit

Ralph Eisenack (2.v.r.)

Katrin Rieger
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Avni Kertmen und Mine Percin werden Vizeweltmeister im 
Rollibadminton! Mine zudem „Sportlerin des Jahres“ der 
Stadt Langenhagen. Dieter Eßbach nimmt (nach dem Ge-
winn der DM) in Sydney an seinen dritten Paralympics teil; 
zu einer Medaille reicht es diesmal leider nicht. Dieter be-
endet seine Leistungssport-Karriere und will nur noch zu 
Hause an der Platte stehen. 

Schwimmen: Till Zaunick wird Landesmeister über 
100m Freistil. Victoria Eichholz erringt drei Titel; Mir-
jam Prahst einen. Michael Möllenbeck darf zum „Pa-
ralympischen Jugendlager“ fahren, eine Veranstaltung 
für Kids, die eine gute Leistungssportperspektive haben.  

 
 
 
 
 
 

 
 

 

 
Hat funktioniert: Michael spielt 2012 in der I. Bundesliga Basketball. 
Finanziert wird die Reise von der „Stiftung Edelhof Ricklingen“, die 
uns schon öfter bei ähnlichen Anlässen unter die Arme gegriffen hat. 

Badminton und Basketball richten ihre Heimspieltage routinemäßig 
aus, auch der Jurobacup gehört wieder dazu. Der Vorsitzende des 
DRS, Ulf Mehrens leitet persönlich einen der ersten Try-Outs, einer 
neuen, leistungssportorientierten Nachwuchs- und Talentsuche des 
Verbandes.  

Mine Percin

Michi in… na wo wohl?

Großer Unterstützer:  
Die Stiftung Edelhof Ricklingen
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Die traditionelle Weih-
nachtsfeier wird in 
eine Vereinsparty im 
April umgewandelt, da 
viele Aktive sich in der 
hektischen Advents-
zeit überstrapaziert 
sehen. Auch dieses ein 
Zeichen für den Wan-
del im Verein. Burk-
hard Grollmuß veran-
staltet, wie schon seit 
Jahren, das traditio-
nelle Skat- und Kniffel-
turnier. Das Orchester 
der Bereitschaftspo-
lizei spielt erneut zu 
unseren Gunsten sein 
Jahreskonzert in der 
Tannenbergallee.

Im Internet sind wir ab 
jetzt unter www.rsg-
langenhagen.de ver-
treten.

2001

Die RSG steigert ihre Mitgliederzahl um über 20%  auf 254! Und das ohne Neugründungen, nur aus dem 
Mitgliederzuwachs in Badminton, Mobitraining/Breitensport und E-Hockey heraus. Silvia Oliefka wird als 
Finanzministerin nun auch offiziell betätigt; die Kassenprüfer bescheinigen ihr eine „erstmalig professio-
nelle Rechnungslegung“.

Artikel aus der „Rollstuhlsport“
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Ansonsten endet die Jahreshauptversammlung in diesem Jahr nach 
einer Stunde – Vereinsrekord!

Im Badminton ist wieder von Avni und Mine zu berichten, die Welt-
meistertitel erringen. Sechs Spieler der RSG nehmen teil. Herrn von 
der Ostens Stiftung Edelhof Ricklingen ermöglich die Reise nach 
Cordoba. Thomas Wandschneider erringt erste Erfolge bei der DM, 
Bernd „Lieutenant“ Worf wird Dritter. Neue Trainerin ist Steffi Dub-
bert. Mit drei Bussen und 18 Kids geht es zum Heidelberg-Marathon, 
Michael Möllenbeck wird Zweiter beim Jugendlauf. Zusammen mit 
Malte Schneeberg und Henning Schulze ist er fester Bestandteil des 
niedersächsischen „Jugendländercup“-Kaders, des Vergleichswett-
bewerbs der Länderteams. Basketballspieltage inklusive des Try-Out 
und Jurobacups runden das Jahresprogramm ab. Das Highlight, von 
dem noch lange gesprochen werden wird, findet im April statt: die 

Weihnachtsfeier, bzw. das, 
was an ihre Stelle getreten ist: 
eine Party im 14. Stock des 
Conti-Hochhauses mit herr-
lichem Blick über die ganze 
Stadt. Mit einer hervorra-

genden Disco und tollem Buffet. Die 
Freunde des Männerballetts kamen 
besonders auf ihre Kosten. Allerdings 
nichts für Leute mit Höhenangst, von 
denen einige tapfer mitgefeiert ha-
ben. Die Sommerparty in Steinhude, 
von Silvia Oliefka und Percy Greube 
ausgerichtet, findet mit 50 Teilneh-
mern ebenfalls sehr guten Zuspruch.  
Neue Übungsleiter für die Kids und 
Jugendlichen: Arne Sievers und Tho-
mas Schlegel nehmen die Arbeit auf.

Avni Kertmen

Arne Sievers

Thomas Schlegel
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2002

Mit dem Euro kommen neue Mitgliedsbeiträge; die Übungs-
leiter bekommen nach acht Jahres etwas mehr Geld. Die 
Nachrichtenverteilung per E-Mail wird offiziell beschlos-
sen, ein neuer Flyer erstellt und die Internetpräsenz auf ein  

Günther-Volker-Preis 

Übergabe des Günther-Volker-Preises im GOP: Andreas 
Kuhnt, Reinhard Rawe (LSB), Jürgen Wildhagen,  
Silvia Oliefka, Frau Volker, Prof. Umbach (LSB),  

Jörn Schulze, Avni Kertmen, 29
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Content-Management-System umgestellt. Man wird Mit-
glied im Niedersächsischen-Badminton-Verband (NBV). 
Die RSG erhält den „Günther-Volker-Preis“ des Lan-
dessportbundes. Aus der Laudatio von Prof. Umbach: „Mit 
ihrem beispielhaften Engagement für rollstuhlfahrende 
Kinder und Jugendliche hat sich die RSG Langenhagen um 
die Ausbreitung und Entwicklung des Behindertensports 
besonders verdient gemacht“. Dankeschön, Herr Profes-
sor! Beim „Accor-Tag“ demonstriert die RSG einige ihrer 
Sportarten am Neuen Rathaus in Hannover. Ehrengast: 

Doris Schröder-Köpf. 
Ihren Gatten, den 
Kanzler, hat sie auch 
mitgebracht. 

Badminton: Deutsche Meisterschaft. In Isernhagen. 5 von 8 Pokalen an 
unsere Leute. Thomas Wandschneider erringt zwei Titel, Klaus Gröning 
und Klaus Pöhler je einen. Letzterer bekommt für sein langjähriges eh-
renamtliches Engagement in Basketball und Badminton den „Sportler-
ehrenpreis“ des DRS. Den hat er verdient! Mine Percin ist Kandidatin 
bei der Wahl zum „Behindertensportler des Jahres“ in Niedersachsen. 
Schwimmen boomt: Mai-
ke Bode wird stellvertre-
tende Landestrainerin im 
Schwimmen, Langenha-

gen Stützpunktverein mit vielen Titeln bei den Wettkämpfen 
der Kids. Die Schließung des Langenhagener Bades kommt im 
Sommer; doch wir hatten mit einer Beteiligung an der Betrei-
bergesellschaft für das verbliebene Schwimmbad in Godshorn 
und den Forderungen nach behindertenfreundlichem Umbau 
vorgesorgt. Dass wir dem Einbau eines anfälligen Treppenlifts 
zugestimmt und nicht auf dem zuerst vorgesehenen, aber 
teuren Fahrstuhl bestanden haben, haben wir inzwischen 
sehr bereut. Die Basketballer, auf zwei Teams geschrumpft, 
richten das Jubiläumsturnier „Niedersachsen-Masters“ aus 
und haben Spaß und sportlichen Erfolg. Werner Hinz arbeitet jetzt auch als Trainer für uns. Überhaupt: 
Das Jubiläum. 20 Jahre alt ist die RSG geworden, die Feier findet im Forum Langenhagen statt. Heiner Rust, 
Präsident des Behinderten-Sportverbandes und RSG-Mitglied, hält eine vielbeachtete Rede, in der er uns 

Doris Schröder-Köpf im Gespräch mit Klaus Pöhler

Badminton-DM 2002: Bürgermeisterin Schott-
Lemmer übergibt der RSG den Teampokal

Werner Hinz
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die Geschichte des Behindertensports in Langenhagen, deren Teil 
er selbst ist, lebendig vor Augen führt. Andreas Kuhnt, damals 
noch bei Radio 21, moderiert und interviewt Mitglieder, die et-
was Besonderes zu erzählen haben. Vor dem Tanzen bewahren 
uns die große Hitze und die ausgefallene Klimaanlage. Bei „Rock 
on wheels“, einer tollen Veranstaltung auf dem Marktplatz, ver-
steigert „Günther der Treckerfahrer“ zu unseren Gunsten eine 
alte Moped-Lederjacke von Klaus Meine von den Scorpions. Be-
hauptet er jedenfalls.

2003

Die RSG hat Finanzsorgen. Vor allem die Abrechnungen mit den 
Kostenträgern bleiben hinter den Erwartungen zurück, so dass es 
schwieriger wird, die hohen Aufwendungen für gut ausgebilde-
te Übungsleiter und weit entfernte Ligaspieltage zu tragen. Der 
Vorstand tritt daher auf die Kostenbremse: Das Sommerfest wird 
nicht bezuschusst, Veranstaltungen außerhalb der „Pflichtspiele“ 
ebenso nicht mehr. Die Kegler müssen ihre Bahn selber bezahlen. 

Burkhard Grollmuß erklärt 
sich bereit, sich intensiv um 
den Bereich „Verordnungen“ 
zu kümmern; das tut er bis 
heute. Die Beiträge müssen 
erhöht werden, das erste 
Mal seit Langem. 

Badminton ist auf seinem Hö-
hepunkt: Avni Kertmen wird 
Doppelweltmeister; Irmgard 
Wandt, Klaus Pöhler und Tho-
mas Wandschneider erobern 
Bronze. Entsprechend die Titel-
ausbeute bei der DM, bei der 
allein drei an Thomas gehen. 
Zahlreiche Titel auch für die 

Auch ein Star in der türkischen Presse: Avni Kertmen
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Kids aus der Schwimmsparte. Ein Highlight für die nächsten 10 
Jahre: Der MEYRA-CUP. Der größte deutsche Rollstuhlhersteller 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, lokale Turniere unterhalb des 
Bundesliganiveaus zu organisieren und das Finale jedes Jahr in 
Langenhagen ausspielen zu lassen. Vor allem Werner Hinz wird 

diese Veranstaltung die 
nächsten Jahre vermutlich 
bis in seine Träume verfol-
gen. Zu Beginn wird er von 
den Sebastian Bintig, Heiko 
Müllers und Burkhard Grollmuß (und vielen weiteren Helferinnen und Hel-
fern) unterstützt. „Das Sommerfest, das wir zusammen mit dem Meyra-
Cup-Finale veranstaltet ha-
ben, kann getrost als Reinfall 
betrachtet werden“, so der 
Jahresbericht. Nicht immer 
kann man wohl Synergie-
effekte erzielen. Und es 
wird wieder gepaddelt: An 
einem Wochenende geht 
es unter der Leitung von  
Jochen Rudolph und Jürgen 
Wildhagen zur Kanustation  

 
nach Hildesheim und in die Wildwasserbahn in der  
Innersten. Ein tolles Erlebnis! 

Eine neue Persönlichkeit betritt die Bildfläche, die den 
Verein in den nächsten Jahren maßgeblich   beeinflus-
sen wird: Elisabeth Lücking-Salim, Organisatorin des 
Weltkindertages am Maschsee, fragt an, ob wir nicht 
unseren Rollstuhlparcours und Basketball am Nordufer 
präsentieren wollen. Wir wollen. Und wir tun es noch 
immer. Badminton mit  Manfred Wandt präsentiert sich 
im März auf der „kit-bit“-Messe im Kongresszentrum. 
Ursula  von der Leyen, damals niedersächsische Sozial-
ministerin, schwingt den Schläger. Im Jahr darauf macht 
sie ihren Rollstuhlführerschein beim Weltkindertag.

Entspannung vorm Wildwasserritt:  
Lotte Buchholz

Elisabeth Lücking-Salim (r)

Ministerin Ursula von der Leyen am Maschsee-Nordufer
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2004

Es bahnt sich eines der erfolgreichsten Jahre der Vereinsgeschichte an. Das Highlight: Avni Kertmen wird 
zum Niedersächsischen Behindertensportler des Jahres gewählt. Eine Akti-
on, die eine ungeheure Mobilisierung in den Verein bringt. Überall werden 
von ganz vielen Mitgliedern 
Stimmen gesammelt: In Schu-
len, vor Supermärkten, auf der 
ABF-Messe und bei diversen 
türkischen Hochzeiten. Zum 
Schluss hatte Avni 35.000 von 
73.000 Stimmen (43%), zwei 
Werte, die bei dieser Wahl nie 
wieder erreicht werden. Man-
fred Wandt organisiert un-
ser Jahresfest als „Türkischen 
Abend“   in Anwesenheit der 

türkischen Konsulin. Badminton wird „Mannschaft des Jah-
res“ der Stadt Langenhagen; Klaus Gröning und Klaus Pöhler 
Deutsche Meister im Doppel. 

Die Maßnahmen des Vorstandes haben un-
ter Silvia Oliefkas Leitung die Finanzen wie-
der ins Lot gebracht. Auf der Liste derer, die 
wegen 10-jähriger Mitgliedschaft geehrt 
werden, stehen acht ehemalige Kids aus 
der ersten Kindergruppe. Der Weltkinder-
tag wird zu unseren Gunsten durchgeführt. 
Ziel: ein neuer Vereinsbus. Bei der Wahl 
zum „Grünen Band für vorbildliche Förde-
rung der Kinder- und Jugendarbeit“ der 
Dresdner Bank landen wir unter den ersten 
drei. Die RSG spendet gebrauchte Rollstüh-
le nach Bosnien. Mirjam Prahst fährt zum 
„Paralympischen Jugendlager“ nach Athen. 
Heinz Rengshausen stirbt im Alter von 71 
Jahren.

Mirjam Prahst in ihrem Element

Ministerpräsident Wulff übergibt den 
Preis

Türkischer Abend mit der Konsulin
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Und sonst? Die RSG tritt dem PARITÄTISCHEN bei, der bei 
der Beschaffung des neuen Busses, geplant für 2005, hel-
fen soll. Auch ansonsten ist es gut, in Zeiten, in denen 
sich Sozial- und Gesundheitspolitiker über Einsparungen  

freuen (z.B. bei vielen unserer Mitglieder), 
einen starken Partner zu haben. Auch bei 

den „Special Olympics“ werden wir Mitglied, da 
v.a. im Schwimmen auch immer mehr Menschen 
mit geistiger Behinderung zu uns finden und auch 
Wettkämpfe bestreiten wollen. 

Sebastian Bintig erstellt die erste „Sponsoren-
mappe“. Tischtennis schwächelt; zu viele ha-
ben zur anderen, momentan attraktiveren 
Rückschlagsportart Badminton gewechselt. Die 
räumt wieder ab: je drei DM-Titel an Thomas 

und Avni,  
der auch noch 
dreifacher Eu-
ropameister 
wird. Auch im  
E-Hockey-Be-
reich flautet 
es, durch den Schulabgang der „Gründerschüler“ des Teams, etwas.  
Das Meyra-Cup-Finale findet zum zweiten Mal statt, ebenso der Try-Out. 
ARAL veranstaltet einen „Charity-Walk“, bei dem einige unserer Hand-
biker mitfahren, was sie auch beim Hannover-Celle-Marathon tun. Und 
Werner Hinz veranstaltet für uns eine tolle Party auf dem Isernhagenhof.  
Corina Robitschko, früher Basketball-Nationalspielerin und  
Paralympics-Teilnehmerin, wird neue Trainerin der I. Mann-
schaft und bringt mächtig Schwung in die Sache. Neue  
Motivation und Zulauf an Spielern kennzeichnen diese Phase. 

Doris Schröder-Köpf und OB Schmalstieg mit  
unseren Aktiven beim ARAL-Charity-Walk

Corina Robitschko
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Tanja Schröter und Trainer HW Niesner

2005

Das Highlight dieses Jahres: Der neue Bus! Mit Rollstuhl-
hebebühne und allem, was das Rollstuhlsportlerherz be-
gehrt. Die Spendenaktion zum Weltkindertag unter der 
Leitung von Frau Lücking-Salim sowie die Unterstützung 
der „Aktion Mensch“ haben es möglich gemacht. Einen 
Teil des Spendengeldes geben wir an die Opfer der furcht-
baren Hochwasserkatastrophe 2004 in Sri-Lanka weiter. 
Bei der Bewerbung zum „Grünen Band“ landen wir wie-
der auf Platz 3. 

Die I. Basketballmannschaft unter Corina ist ohne Punkt-
verlust wieder in die Regionalliga aufgestiegen. Erstmalig 
wird ein Training speziell für Frauen angeboten, dass mit 
dem Jugendtraining „fusioniert“. Mirjam Prahst gewinnt 

bei den Internationalen Deutschen Meisterschaften 
im Schwimmen vier Titel! Auch Stephan Engelhardt 
erschwimmt die ersten. Malte Schneeberg, schon als 
Sechsjähriger Mitglied unserer ersten Kindergruppe, 
belegt im Rennrollstuhl über 100, 400 und 800 m 
erste Plätze bei den Internationalen Meisterschaften 
der Junioren in Großbritannien. Noch erfolgreicher 
ist Badminton: sieben von acht Titeln bei der DM 
gehen nach Langenhagen! Erstmals stehen Monika 
Meinhold und Tanja Schröter ganz oben auf dem 

Treppchen. Tanja gewinnt auch das Einzel bei den German 
Open. Klaus Gröning wird mit dem Handbike Zweiter beim 
Hannover-Celle-Marathon. Das Meyracup-Finale richten 
wir in diesem Jahr unter der Leitung von Gerd Schmees 
und Sebastian Bintig in Hannover-Linden aus. Meyra ver-
abredet mit uns die Ausrichtung der Veranstaltung bis 

Der neue Bus!

Von der Kindergruppe bis zum Rennrollstuhl: Malte Schneeberg
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2011. Der Try-Out für Basketball-Kids findet statt. Percy Greube und Silvia Oliefka richten wieder das Spiel- 
und Familienfest in Steinhude aus, das in den nächsten Jahren fester Bestandteil des Vereins-Terminka-
lenders wird. In Hannovers Fußgängerzone präsentiert sich unsere neugegründete „Selbsthilfegruppe“ zur 
Beratung von Rollstuhlfahrern. Burkhards jährliches Skat- und Kniffelturnier findet mangels Beteiligung 
erneut nicht statt und wird dauerhaft eingestellt. Schade, aber die Bedürfnisse (und die Altersstruktur) der 
Mitglieder haben sich offenbar gewandelt. Der Internetauftritt ist 30.000 Mal angeklickt worden! Und ei-
ner der schönsten Momente: Die Kindergruppe tritt bei der Verabschiedung des langjährigen Präsidenten 
des Behinderten-Sportverbandes, Heiner Rust,  mit einer tollen Tanzvorführung auf.

2006

Badminton. Badminton. Badminton: Thomas Wand-
schneider ist „Behindertensportler des Jahres“ des 
Landes Niedersachsen. Erstmals erscheint ein Behin-
dertensportler auf der ersten Seite der „HAZ“. In Tai-
wan wird er im Jahr zuvor zweifacher Weltmeister (im 
Doppel mit Avni Kertmen, der Dritter im Einzel wird), 
was sicher viel Rückenwind für die Kampagne gibt.  Bei 
der EM in Sevilla wird Avni Kertmen Meister im Einzel 
und im Doppel, Thomas Wandschneider ebenfalls. Er 
startet inzwischen in einer anderen Leistungsklasse. 
Carola Bohn wir Meisterin im Doppel. Auch Irmgard 

Wandt landet ganz vorne. Bei der DM gehen sechs 
von acht Titeln nach Langenhagen! Und: man spielt 
Badminton im Knast. Vor Jahren hatte es schon ein 
Pilotprojekt mit den Basketballern in der Jugend-
JVA Hameln gegeben: Davon ausgehend, dass Men-
schen im Gefängnis aufgrund ihrer „sozialen Behin-
derung“ sich in dieser Situation befinden, sollte die 
Konfrontation mit Menschen mit körperlicher Be-
hinderung Empathie fördern. Ob das wissenschaft-

Weltmeister in Taiwan: Thomas Wandschneider und Avni Kertmen

Thomas Wandschneider: Sportler des Jahres
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lich so haltbar ist, sei dahin gestellt, Spaß hat es 
auf jeden Fall gemacht und wird wiederholt. Die 
Basketballer unter Corina Robitschko spielen eine 
„fantastische Saison“ und werden Dritter beim 
MeyraCup-Finale. Man war sich nach dem Spiel 
einig, das eigentliche Endspiel gesehen zu haben. 
Die neue dritte Mannschaft, die v.a. aus eigener 
Jugend besteht, steigt in den Wettkampfbetrieb 
ein. Die Biker fahren wieder den Hannover-Celle-
Marathon mit. Die Schwimmer erreichen diverse 
Erfolge bei den Landesmeisterschaften in Braun-
schweig und der IDM in Berlin. Marina Prahst, 
langjährige Schwimmtrainerin, verlässt den 
Verein. Auch Basketballtrainer Sebastian Bintig 
scheidet zu unserem großen Bedauern aus, um 
sich vermehrt seinen beruflichen Pflichten widmen zu können.

Das Jahresfest, eigentlich recht zentral im Freizeit-
heim Vahrenwald angesetzt, fällt mangels Beteili-
gung aus. Zu viele Konkurrenzveranstaltungen an 
diesem schönen Wochenende? Dafür feiern wir 
wieder ein tolles Familienfest am Minigolfplatz 
in Steinhude. Die Weltkindertagsveranstaltung  
findet erneut mit mehreren tausend Kindern am 
Maschsee statt. Man besucht das Meyra-Werk und  
beteiligt sich mit einem Stand am Selbsthilfetag in  
Hannover.

2007

Die  Satzung wird geändert: Drei „Beisitzer“ (so einen Begriff können nur Vereinsrechtler erfinden) vergrö-
ßern jetzt den Kreis der Vorstandsmitglieder, um mehr Persönlichkeiten direkt an Entscheidungsprozessen zu 
beteiligen und die Arbeit auf mehr Schultern zu verteilen. Beratung unserer Mitglieder bei der Durchsetzung  
ihrer Rechte gegenüber den Kostenträgern nimmt einen immer breiteren Raum ein. Von „brutalem, zuweilen 
an der Grenze des Rechtswidrigen liegenden Verhalten der Kostenträger“ ist in den Aufzeichnungen die Rede.  
Zwei wichtige Persönlichkeiten ziehen sich aus ihren Ämtern zurück: Spartengründer Klaus Pöhler übergibt im 
Badminton an Monika Meinhold, Maike Bode muss kürzer treten und kann nicht mehr am Beckenrand stehen.  

Das Team: v.l.n.re.: Werner Hinz, Gerd Schmees (Cap.), Stefan Meyer, Jörg Zeiske, 
Corinna Robitschko (Trainerin), Markus Zeiske, Heiko Müllers, Christian Knoche, 

Percy Greube, Reinhard Kimmel, Detlef Brandes

Basketball beim Weltkindertag
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Nach einiger Zeit der Vakanz nimmt sich Janina 
Hintzke der Sparte an und hat sie inzwischen zu 
den Erfolgen aus Maikes Zeit zurückgeführt. Spen-
den  der niedersächsischen Sportstiftung für neue 
Geräte und der „Inner Wheels“ für einen Duschrol-
li erleichtern die Arbeit.

Die traurige Nachricht des Jahres: Man-
fred Wandt stirbt plötzlich während ei-
nes Spaziergangs. Er hat sich sehr für den  
Badmintonbereich eingesetzt und mit seinem 
großen Organisationstalent viel bewegt.  

 
 

Im Sommer wird groß das 25-jährige Bestehen im Forum  ge-
feiert. Die Auswahl der auftretenden Künstler gehorchte wohl  
ihren eigenen Gesetzen: eine Nummer ist so „schlüpfrig“, dass 
einige Eltern ihren Nachwuchs umgehend vor die Tür befördern.  
Ansonsten genießen alle Anwesenden die Veranstaltung. Der 
Weltkindertag am Maschsee  ist auch vom Spendenaufkommen  
her sehr erfolgreich, so dass der Werner-Dicke-Schule am  
Annastift eine große Spende für den neuen Spielplatz überreicht  
werden kann. 

Im Sport steht wieder eine Sparte ganz im Fokus: 
Badminton mit Mine Korkmaz und Avni Kertmens 
Doppel-EM-Titeln in Cordoba und weiteren Titeln 
für die RSG. Und das ist noch zu toppen: Bei der 
WM in Thailand landet er ganz oben auf dem Trepp-
chen, Thomas Wandschneider auf Platz 3. Im Doppel  
erringt man Silber. Carola Bohn erobert Bronze im 
Doppel. Die DM bringt 5 von 8 Titeln für die RSG und 
man spielt mal wieder im Knast. Das I. Basketballteam 
belegt einen guten Platz in der Regionalliga; auch die 
beiden anderen Teams schlagen sich wacker. 

Das Schwimmteam mit Monika Meinhold und Janina Hintzke  

Irmgard und Manfred Wandt

Vorführung der Mobikids bei der Jubiläumsparty
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2008

Ulrike Kriebel übernimmt bei den Vorstandswahlen das Amt der 2. Vor-
sitzenden vom im Jahr zuvor zurückgetretenen Percy Greube.

Wahl zum Behindertensportler des Jahres: Die RSG hat zwei Kandidaten 
(von sechs) am Start: Maren Butterbrodt, Basketball-Nationalspielerin, 
und Malte Schneeberg, nach Kindergruppe, Basketball und Schwimmen 
jetzt beim Rennrollstuhlsport gelandet. Marens Kandidatur als „Minimal-
behinderte“, also eigentlich Gehfähige, die Rollstuhlsport betreibt, da sie 
aus gesundheitlichen 
Gründen am Fußgän-
gersport nicht mehr 
teilnehmen kann, ist 
in der Szene durchaus 
nicht unumstritten. 
Dass Malte aufgrund 
seiner Vita weit vor-

ne landen würde, ist klar, aber wir hatten nicht mit dem 
Emsland gerechnet: obwohl auf Malte 9400 Stimmen 
fallen, wird er von einer Fußballerin aus Lohne geschla-
gen, die über 15.000 auf sich vereinigen kann. Maren 
kommt auf 3400 Stimmen.

Ein weiteres Highlight des Jahres: die RSG hat das „Grüne Band“ der Dresdner Bank für „besondere Talent-
förderung im Verein“, dotiert mit 5000,-€, bekom-
men. Eine schöne Auszeichnung für die Nachwuchs-
arbeit der vergangenen Jahre.

Das Hallenbad Godshorn schafft für Menschen mit 
Behinderungen einen Beckenlifter an, damit der 
Zugang zum Schwimmbecken auch für schwerer 
Körperbehinderte problemlos möglich ist. Sehr er-
freulich. Voraussetzung ist allerdings, dass der asth-
matische und häufig defekte Lifter an der großen 
Eingangstreppe denjenigen überhaupt bis zum Bad-
eingang befördert hat.

 

Ulrike Kriebel

Maren und Malte mit BSN-Präsident Finke (r) im GOP Hannover
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Die schlimme Nachricht des Jahres: Unser ehemaliger Vorsitzender Albrecht 
Kruckow stirbt im Alter von nur 50 Jahren an Krebs. Er und seine Frau Micha-
ela hatten sich bei der RSG kennengelernt. Ein unwiederbringlicher Verlust.

Das Sommerfest findet wieder zu wenig Anklang, so dass der Vorstand be-
schließt, in Zukunft die wirklich netten sparteninternen Feste zu fördern und 
nur noch die „runden“ Jubiläen gemeinsam zu feiern. Das Familienfest in 
Steinhude ist wieder gut besucht.

Dass Sport nicht nur gemeinsamer Erfolg auf dem Spielfeld, sondern Solidari-
tät miteinander sein kann, beweist die Badmintonsparte: Avni Kertmen soll, 
da er jetzt international für die Türkei startet, von den Deutschen Meister-
schaften ausgeschlossen werden. Dafür wird in die Fachbereichs-Ordnung 
extra ein passender Paragraph eingebaut. Man behauptet zwar, es  sei eine 
wichtige allgemeine Regelung, aber betroffen davon ist nur ein Sportler: 
Avni Kertmen. Unsere Aktiven boykottieren daraufhin den Spielbetrieb einschließlich des eigenen Spielta-
ges, bis der Fachbereich Avni wieder zulässt, allerdings nur vorübergehend. 

Carola Bohn wird im Doppel Deutsche- und Europameisterin; Avni 
ebenfalls Europameister, Thomas sogar in Einzel und Doppel. Nach-
wuchsspielerin Corinna Gerdum, Monika Meinhold und Tanja Eggert 
erobern Vize-EM-Titel, Ulrike Kriebel Bronze. Carola wird zur „Sport-
lerin des Jahres“ der Stadt Langenhagen gewählt. Corinna erobert 
den Deutschen Meistertitel im Mixed, ebenso wie Ulrike Kriebel in 
der anderen Startklasse.

Die I. Basketballmannschaft unter der neuen Trainerin Corina Ro-
bitschko hat es geschafft: Wiederaufstieg in die II.Bundesliga! Auch 
die beiden anderen Teams schlagen sich tapfer. Beim Meyra-Cup-
Finale unterliegt man im 
Endspiel gegen Wien nur 
knapp. Dafür wird man in 
die Österreichische Haupt-
stadt zu einem sportlichen 
Besuch eingeladen. 

Bei den Mobikids wird auf-
geräumt: Viele der „Klei-
nen“ sind dem zarten  

Albrecht Kruckow 

Carola Bohn Marko, Elisabeth, Henning und Sonja
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Kindesalter längst entwachsen und werden so zu Thomas Schlegel in die Jugendgruppe „umgesiedelt“. 
Hart aber fair! Zuvor hat man noch beim Jubiläums-Verbandstag des BSN einen sehenswerten Tanz-Auf-
tritt hingelegt.

Die Schwimmer gehen den erneuten Aufbau einer Wettkampf-
gruppe an; bis zu 30 Kinder tummeln sich in den Gruppen.

Stephan Engelhardt (über ihn wird noch zu berichten sein) und 
Denise Kruck werden eingeladen, am Paralympischen Jugendla-
ger in Peking teilzunehmen. Das „Heute-Journal“ berichtet.

Für Frau Lücking-Salim, deren museumsreifer VW-Käfer nun end-
gültig sein 
Leben aus-
gehaucht 
hat, gelingt 
es uns, einen VW-Fox als „Sozial-Mobil“ von der 
Hannoverschen Volksbank gesponsert zu bekom-
men. Der Weltkin-
dertag hat einen 
Dienstwagen. Spen-
den sammeln wir in 
diesem Jahr u.a. für 
die Mukoviszidose-
Gesellschaft und ein 
Projekt in Malawi. 

2009

Ein ruhiges Jahr. Wir 
erfahren viel Un-
terstützung: Malte  

Schneeberg bekommt von der NP-Sportstiftung und dem PARITÄ-
TISCHEN einen neuen Rennrollstuhl im Wert von über 6000,- €.  
Die „Aktion Kindertraum“ versorgt Marcel Baumann und Jan Sadler, un-
sere erfolgversprechendsten Basketball-Nachwuchstalente, ebenfalls mit 
zeitgemäßen Basketballstühlen. Ohne solche Hilfen wäre das Mithalten bei 
nationalen und internationalen Wettbewerben unmöglich.

Der neue Flyer ist endlich fertig, in braunem „Schokodesign“, aber sehr ansprechend. 

Der Weltkindertags-Fox
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Die Internetseite wird nach über 83.000 Klicks neu 
aufgesetzt. Auch der Weltkindertag hat eine eige-
ne, nicht zufällig sehr ähnlich aussehende Seite 
bekommen (www.weltkindertag-hannover.de).

Im Sport erringt Thomas Wandschneider, inzwi-
schen Resident in Spanien, den Weltmeistertitel 
im Einzel in Südkorea, Avni Kertmen Silber. Bei 
den Deutschen Meisterschaften in Aachen gehen 
sieben von acht Titeln an Langenhagen, davon 
drei an Thomas Wandschneider.

Silber und Bronze bei den Europameisterschaf-
ten im Schwimmen. Das hatte es in der RSG lange 

nicht gegeben. Stephan Engelhardt, in der Szene völlig unbekannt, wenige Jahre zuvor „nur mal so mit der 
Schwester mitgekommen“, hat Spaß in Trainingseifer umgesetzt und schwimmt in Reykjavik einfach so 
aufs Treppchen. Ein Vorbild für die kleinen Schwimmer, die jetzt auch in die Wettkämpfe drängen.

Der Ersten Basketballmannschaft 
gelingt unter Werner Hinz der Klas-
senerhalt in der II. Bundesliga. Um 
schwerpunktmäßig den Nachwuchs 
zu fördern, haben Werner und Cori-
na die Teams „getauscht“. II. und III. 
Mannschaft   landen in ihren Ligen 
auf den Plätzen 5 und 6. 

Die E-Hockey-Spieler haben un-
ter   Bertram-Mitarbeiter Hüseyin  

Basaran und Julius Kriebel wieder zu alter  
Gruppengröße und dem alten Enthusiasmus gefunden. 

Positiv entwickelt sich überraschenderweise der Bereich 
„Feste“: Werner Hinz veranstaltet  für die Basketballer 
eine Party im Isernhagenhof, die Badminton-Aktiven 
sind eingeladen und gemeinsam wird bis in den frühen 
Morgen gefeiert. Das Familienfest in Steinhude richten 
Silvia und Bernd bei guter Resonanz aus.

Stephan Engelhardt

Die E-Hockey-Gruppe im BBW des Annastiftes mit Julius Kriebel und Hüseyin Basaran

Wikingerschach in Steinhude
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2010

Stephan Engelhardt wird Behindertensportler des 
Jahres in Niedersachsen! Als erstem Sehbehin-
derten und erstem Schwimmer gelingt ihm der 
Gewinn dieses Titels. Dabei erhält er Siegerskulp-
tur und Gratulationen von ganz besonderen Per-
sonen: Fußballlegende „Kaiser“ Franz Beckenbau-
er ehrt Stephan gemeinsam mit dem damaligen 
Ministerpräsidenten Christian Wulff.

Manfred Laubinger, der große alte Mann der RSG, 
stirbt im Alter von 75 Jahren. Schon früher haben 
wir bewundert, wie sich dieser große und schwere Mann jeden Freitag ins Schwimmbecken hieven lies, 
um in der Schwerelosigkeit des Wassers seine hohe Lähmung nicht zu spüren. Sein Rat und seine Freund-
schaft fehlen uns.

Im Sport ist Badminton wieder vorne weg. Titelge-
winne für Thomas Wandschneider und Avni Kertmen 
bei der EM in der Schweiz und etliche bei der DM in 
Dortmund (u.a. im Mixed an Carola Bohn und Moni-
ka Meinhold) sind schon fast eine Selbstverständlich-
keit. Aber auch Ulrike Kriebel und Monika Meinhold 
bringen drei Bronzemedaillen mit nach Hause. Die 
Lotto-Sportstiftung hatte Monika die Fahrt finanziert. 
Danke! 

Der Vorstand des Fachbereichs lässt in Sachen Avni 
Kertmen nicht locker und will ihn in der kommenden 

Saison nicht an der DM teilnehmen lassen. Ein Gespräch im großen Kreis unter Beteiligung des Dachver-
bandes DRS bringt scheinbar eine Lösung; langfristig nicht. Der Verband ist nicht in der Lage oder willens, 
auf seinen emotional gesteuerten Bereichsvorstand einzuwirken. Der türkische Konsul schaltet sich ein. 
BERTRAM schenkt uns einen Badmintonrollstuhl.

Die erste Basketballmannschaft landet auf Platz 5 in der II. Bundesliga; auch die anderen Teams im Mittel-
feld ihrer Ligen. Die Beteiligung lässt etwas nach, so dass die III. Mannschaft ab der neuen Saison pausiert. 
Corina wird zur Co-Trainerin der Frauen-Nationalmannschaft berufen und wird mit ihr in diesem und dem 
nächsten Jahr Europa- und Vize-Weltmeisterin. Sie ist eine der wenigen Trainerinnen mit B-Lizenz im Deut-
schen Rollstuhlbasketball (eine A-Lizenz gibt es nicht).

Stephan Engelhardt mit dem MP, dem Präsidenten und dem Kaiser

EM in der Schweiz:  
Monika Meinhold, Ulrike Kriebel, Thomas Wandschneider
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Thomas Schlegels Breitensportgruppe ist 
durch die vielen Neuen auf über 25 Aktive 
angewachsen. 

Die Schwimmer bekommen einheitliche 
Bekleidung; ermöglicht durch die Mutter 
von Ricardo und  Miguel Wolthusen, die 
bei Radio FFN bei einem Gewinnspiel ge-
wonnen und uns die Hälfte ihres Gewinns 
zugedacht hat. Toll! Andere Schwimm-
news sind weniger gut: Das Hallenfreibad 
Godshorn möchte die Freitags-Übungszeit 
für Kurse und öffentliches Schwimmen 
nutzen. Wir sollen an einem andern Tag 

schwimmen. Eine mittlere Katastrophe bei so 
vielen Übungsleitern und Kindern, deren Termi-
ne von Therapien, Heimfahrt aus dem Internat 
und frühem Aufstehen wegen langer Schulwege 
bestimmt werden.

Die Veranstaltung zum Weltkindertag wird wei-
ter professionalisiert. Unsere „One-Woman-
Show“ Elisabeth Lücking-Salim, die mit wenigen 
temporären Helfern die Veranstaltung 30 Jahre 

alleine aus dem Boden gestampft hat, bekommt ein 
festes Organisationsbüro unter Silvia Oliefkas Lei-
tung. Die Veranstaltung am 20.09. hat wieder viel 
Aufmerksamkeit gebracht; 5000 Kinder haben den 
Maschsee umrundet. Gelder flossen u.a. auch an die 
Erdbebenopfer auf Haiti.

 

Weltkindertag 2010: Silvia Oliefka

Corinna Gerdum und MP McAllister beim Rolliführerschein
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2011

Es geht gleich mit dem Weltkindertag weiter: Im Januar überreicht 
Sozialministerin Özkan den „Niedersächsischen Verdienstorden“ an 
Frau Lücking-Salim, die schon Trägerin des Bundesverdienstkreuzes 
ist. Sie hat es verdient! Das Büro läuft gut, und die Veranstaltung zum 
Weltkindertag hat wieder tausende von Schülerinnen und Schülern 
an den Maschsee gebracht.

Der Bus, auch aus Mitteln des Weltkindertages bezuschusst, erhält 
ein „Facelifting“ mit neuer Beschriftung. Die Kooperation mit unse-
rem bewährten Reha-Partner Sanitätshaus Bertram wird auf eine 
neue Basis gestellt, mit der beide Seiten (hoffentlich) wieder zufrie-
den sind. Sehr erfreulich. Udo Schulz, früherer Mitarbeiter beim Be-
hinderten-Sportverband, unterstützt uns ab jetzt mit seiner Agentur 
und hilft uns, Sponsoren und Stiftungen anzusprechen und neue Ide-
en zu entwickeln.

Das Finale des Meyra-Cups richten wir zum letzten Male aus, wie es 
die langfristige Vereinbarung mit Fa. Meyra vorsieht. Das Interesse an der Ausrichtung ist doch geringer 
geworden, zumal die Last auf immer weniger Schultern ruht und unser Team als Bundesligamannschaft 
nur „außer Konkurrenz“ mitspielen darf. Organisator Werner Hinz bekommt auf der Abschlussveranstal-

tung im Forum Langenhagen ein gelungenes Aner-
kennungsgeschenk und einen riesengroßen Applaus. 
Zukünftig wird der Event direkt beim Behinderten-
Sportverband in Hannover angesiedelt, der mit sei-
ner Hauptamtlichkeit ganz andere Ressourcen dafür 
hat. Auch der Try-Out, in den letzten Jahren zeit-
weise wegen geringer Beteiligung ausgefallen, wird 
nach Hannover umziehen. Die I. Mannschaft wird 
wieder von Corina Robitschko betreut, hat aber in 
der Liga einen schweren Stand. Die Belegschaft von 
VW-Nutzfahrzeuge spendet den Basketballern eine 
neue 24-Sekunden-Anlage.

Im Badminton ist die Stimmung durch den Aus-
schluss Avni Kertmens von der DM inzwischen so gesunken, dass aus unserem Verein kaum noch jemand 
zu den Spieltagen kommen mag. War das das Ziel des Fachbereichs-Vorstandes? Bei der DM in Laatzen 
werden Tanja Eggert (Mixed) und Thomas Wandschneider (Einzel) nichtsdestotrotz Deutsche Meister;  

Ministerin Özkan verleiht den Nds. Verdienstorden 
an Elisabeth Lücking-Salim 

Schlachtruf beim MeyraCup-Finale 2011
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Tanja und Monika Meinhold landen im Einzel ebenfalls auf dem 
Treppchen. Bei der WM in Guatemala gewinnt Thomas Wand-
schneider den Titel im Doppel zusammen mit Avni Kertmen sowie 
Silber im Einzel. 

Die Verlegung der Schwimmgruppen auf einen anderen Abend, die 
ein schwerer Schlag für uns gewesen wäre, kann verhindert wer-
den. Die Gesellschafter des Hallenfreibades Godshorn sehen ein, 
dass die wirtschaftliche Situation es nicht erfordert, den Freitag-
abend unbedingt zu räumen. Ihnen ein herzlicher Dank an dieser 
Stelle. In Langenhagen hat die Bürgerbefragung eine  Mehrheit für 
ein neues Bad ergeben, dass daher in den nächsten Jahren wohl 
auch gebaut wird.

Im Bereich Mobitraining/Breitensport plagen uns Luxusprobleme: 
Thomas´ Gruppe ist so voll, dass Arne und Kati keine älteren Kids 
mehr zu ihm transferieren können. Wir müssen über eine weitere 
nachdenken.

Das Familienfest in 
Steinhude ist wieder gut besucht; auch Werners Fest im 
Isernhagenhof macht richtig Spaß. 

Erstmalig führen wir einen Workshop „Selbstverteidigung 
und Selbstbehauptung für Menschen mit Behinderungen“ 
erfolgreich durch (siehe Extra-Kasten). Unterstützt werden 
wir dabei von der Heiner-Rust-Stiftung, Stiftung Edelhof 
Ricklingen und der Hannoverschen Volksbank. Durch den 
Fernsehbeitrag von RTL Nord können wir für den Workshop 
und die RSG Langenhagen wunderbar werben.

 
 
 
 
 
 

WM Guatemala: Gold im Doppel für Avni und Thomas

Tim Greube und Nils Thate im „Fight“
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2012 – ein Ausblick!

Die RSG wird 30! 

Dafür haben wir ein umfangrei-
ches Programm auf die Beine  
gestellt: Der Workshop 
Selbstverteidigung“ findet 
zum zweiten Mal statt;  
Pfingsten gibt es ein  
großes integratives Kinderfest  
zusammen mit dem Verein 
„Abenteuerland Langenha-
gen e.V.“ auf dessen tollem  
naturbelassenen Gelän-
de am Silbersee. Im Juni 
wird heftig im „Isernhagen-
hof“ mit Band, Disco und 
Buffet gefeiert. Ein Basket-
ballturnier folgt im Herbst.  
Und wir haben eine Chronik 
verfasst… 

30 Jahre RSG – Grund zum Feiern

22.04.2012: Selbstverteidigung für Menschen mit Behinderungen.
Anfänger und Fortgeschrittene. Langenhagen, Sporthalle Gymnasium.

Mit Nils Thate

gefördert durch:

RSG Langenhagen 82 e.V. – Rollstuhlsport für die Region Hannover
www.rsg-langenhagen.de   

16.06.2012: Große Party für Mitglieder und Freunde. 
Im Isernhagenhof/Isernhagen.  
Mit Band, Disco und Buffet.

28.05.2012: Integratives Kinderbewegungsfest in Langenhagen  
Am Silbersee, Pfingstmontag von 11.00 – 16.00 Uhr.

Mit „Abenteuerland Langenhagen e.V.“

47



Schlussbemerkungen:

Als Grundlage für diese Chronik dienten v.a. die Jahresberichte der Ersten Vorsitzenden sowie die Proto-
kolle der Jahreshauptversammlungen. Zwischen 1996 und 2000 konnten wir auf das „RSGspezial“ zurück-
greifen. Einige Aktive haben mit weiteren Angaben geholfen. Leider sind v.a. die Berichte aus den Sparten 
in manchen Jahren nur unvollständig erhalten oder enthalten pauschale Formulierungen („7 Meistertitel 
für Langenhagen“ o.ä.). Wir bitten alle um Verzeihung, deren Verdienste oder Erfolge daher nicht in vollem 
Umfang gewürdigt wurden und hoffen, dass Ihr trotzdem Spaß beim Lesen hattet.

Wir schreiben in dieser Chronik in der „männlichen“ Form (Spieler statt Spieler/in). Dieses dient lediglich 
der besseren Lesbarkeit. Natürlich sind immer Sportler/innen beiderlei Geschlechts gemeint!

Jürgen Wildhagen
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Abteilungen

Rolli-Badminton•	
Die Entstehung der Badmintonsparte•	
Basketball•	
Jugend – und Breitensport•	
E-Hockey•	
Rennrollstuhlschnellfahren •	
     -  Malte Schneeberg - Rennrollstuhlfahrer aus Leidenschaft
Mobikids•	
Schwimmen•	
Selbstverteidigung für Menschen mit  •	
körperlichen Beeinträchtigungen
Weltkindertag „Wir wandern für den andern“•	

49



Die Entstehung der Badmintonsparte

„Spaß hat das am Anfang überhaupt nicht gemacht…“  

   

Ein Interview mit Klaus Pöhler (65),

einem Vereins-Gründungsmitglied und “Mann der ersten Stunde“,

der über 20 Jahre Spartenleiter war und bis heute aktiv Sport im Roll-
stuhl treibt

Klaus, wann und wie hat alles angefangen?

Klaus Pöhler:  Es muss Ende der 80er Jahre gewesen sein. Ich spielte 
bereits Basketball bei der RSG. Badminton gab es bei uns im Verein noch 
nicht.

Und dann war das ganz komisch. Ich war unterwegs in der Stadt und 
dort hat mich jemand angesprochen, ob wir auf der ABF (Freizeitmesse 
in Hannover) Badminton spielen könnten.

Ja, wir spielten “Federball“ auf der ABF! Von Badminton konnte noch keine Rede sein. So fing das an.

Und… Spaß hat das überhaupt nicht gemacht. Es war eher grausam und ich habe damals gemeint „es hat 
keinen Zweck so“.

Und wie ging´s dann weiter?

Klaus Pöhler:  Nach dem laienhaften Auftritt bei der ABF haben wir dann versucht, das Badmintonspielen 
zu erlernen. Und zwar immer vor dem Basketballtraining in derselben Halle unter beengten Bedingungen 
mit provisorisch gespannten Netzen neben dem Basketballspielfeld. 

Irgendwann sind wir Badmintonspieler dann aus Platzgründen in die Peko-Halle gezogen.
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Begann dann das „professionelle“ Training?

Klaus Pöhler: Ja, das könnte man so sagen. Wir  Rollstuhlfahrer trainierten regelmäßig. Unser erster aus-
wärtiger Spieltag war Anfang der 90er Jahre in der Nähe von Borken/Westfalen mit über 40 Spielern im 
Rollstuhl. Darunter auch Spieler aus Holland. Daran kann ich mich noch gut erinnern.

Auch auf der ABF haben wir noch mehrmals gespielt. Jetzt mit bedeutend mehr Spaß… da wir inzwischen 
einiges dazugelernt haben.

Über die Jahre folgten viele Spieltage daheim und auswärts mit nennenswerten Erfolgen unserer Spieler. 

Und wie ist das heute?

Klaus Pöhler:  Heute trainieren wir bis zu 3mal wöchentlich im Sportpark Isernhagen. Ich hatte diese Halle 
vor Jahren bei einem Besuch eines “Fußgänger“-Badmintonturnieres gesehen und dachte mir so „Boa! 
Alles rolligerecht! Hier müsste man spielen!“

Ja, und  so ist es dann auch gekommen.

Klaus, was bedeutet der Sport für dich?

Klaus Pöhler:  Das Training mit den Vereinskameraden/innen und auch die Teilnahme an den auswärtigen 
Spielen zusammen mit anderen Rollifahrern machen mir VIEL SPASS!

									       
										          Hannelore Stein

 

vier erfolgreiche Männer

die kleinen, weißgefiederten

das war ein schönes Spiel
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Rolli-Badminton

Mit Technik und Taktik zum Erfolg

Die in den 90ern gegründete Badmintonsparte bietet Sport auf jedem Niveau: Als Anfänger, locker im 
Wettkampfsport oder auf nationalem und internationalem Level. 

Badminton bietet gerade den Anfängern eine gute Möglichkeit, sich mit dem Sport auseinanderzusetzen, 
hier geht es gemäßigter zu als beim Basketball oder Rugby. Für diese schnelle Rückschlagsportart ist weni-
ger Kraft als Gefühl gefragt. Nur durch fleißiges Üben erlangt der Spieler (es sei denn, es handelt sich um 
ein Naturtalent) die Fähigkeit, Fahr- und Schlagablauf mit dem optimalen Treffpunkt des heranfliegenden 
Balles zu koordinieren. Technik und Taktik, das „Lesen“ eines Spiels, sind bei dieser Sportart besonders 
wichtig.

Herzlich willkommen sind auch Freunde und Familienangehörige, die in einer Rolli-Fußgängerpaarung 
Doppel gegeneinander spielen wollen. Dieses „Integra“ ist zu einer eigenen Disziplin geworden und er-
freut sich auch in anderen Vereinen zunehmender Beliebtheit.

Der Spaß steht nach wie vor an erster Stelle, aber auch die Leistung soll nicht zu kurz kommen, deswegen 
wird montags und mittwochs von 15.00 – 19.30 Uhr, sowie samstags nach Vereinbarung trainiert. Und 
damit es weiterhin bei allen „bergauf“ geht, kommt in 14tägigem Rhythmus unser Trainer Lothar Bollin in 
den Sportpark nach Isernhagen. 

										                     Ulrike Kriebel

das Team mit Trainer Lothar Bollin und Integrapartnern

Monika

Josef

Carola

Avni

Hans Werner Niesner 
an d. Ballmaschine mit 
Bernd im Vordergrund52
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Basketball

„Basketball hätte für die Rollstuhlfahrer erfunden werden müssen, wenn es nicht bereits diese Spielform 
für die Nichtbehinderten gegeben hätte.“ Niemand weiß mehr, wer diesen Spruch geprägt hat, aber er ist 
Teil nahezu jeder Veröffentlichung zu diesem Thema. Zu Recht. 

Basketball ist die beliebteste Sportart für Menschen im Rollstuhl mit mehreren tausend Aktiven in Deutsch-
land. Von Beginn an wird Rollstuhlbasketball in der RSG ganz groß geschrieben; schließlich waren es die 
Basketballer, die 1982 die Abspaltung von der BSG betrieben. Erfolge stellten sich rasant ein: Nach kurzer 
Anlaufphase ging es schnell in die Erste Bundesliga; nach wenigen Jahren musste man sich auf Dauer mit 
einem Platz in der Zweiten Liga „begnügen“. Aber nicht nur auf hohem Niveau kann man bei uns der roten 
Kugel nachjagen: Seit Jahren gibt es ein freizeitsportorientiertes Team sowie eine Kinder- und Jugend-
mannschaft. Drei aus der eigenen Jugend haben es zu höheren Weihen gebracht: Jan Haller gehört zum 
aktuellen Aufgebot der Nationalmannschaft (er spielt für Lahn-Dill), Michael Möllenbeck in der 1. Liga (für 
Hannover United) und Jan Sadler gehört zum erweiterten Kreis der U 25 und spielt bei Hannover United 
in der nächsten Saison in der 2. Liga, sowie mit „Doppellizenz“ für Langenhagen. Nach vielen erfolgreichen 
Jahren ist das Team nach einer durch viele Verletzungen gekennzeichneten Saison in die Regionalliga ab-
gestiegen. Aber auch hier wird flott Basketball gespielt; der Wiederaufstieg ist fest im Blick!

										                   Maurice Eschen &

											               Jürgen Wildhagen

Heiko Müllers

Jan Sadler, Benni Hinz, Heiko Müllers

Werner Hinz, Nici Bargheer

Jan Sadler 53
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Jugend – und Breitensport

Fit für den Alltag

In der Breitensportgruppe treffen sich zur Zeit 19 Aktive im Alter zwischen 13 und 57 Jahren, die viel Spaß 
an Sport, Spiel und Bewegung haben. Jeden Donnerstag von 17.45 – 19.00 Uhr wird in der Halle der Brin-
ker Schule in Langenhagen, spielerisch Ausdauer und Geschicklichkeit im Rolli trainiert.

Bei Ball – und Bewegungsspielen wird der Umgang mit dem Rolli für den Alltag geübt und das Selbstver-
trauen gestärkt. Das Bewältigen von Bordsteinkanten und Rolltreppen, sowie das Ein – und Aussteigen aus 
Bus und Bahn wird im Spiel gelernt, jeder ganz individuell nach seinen Möglichkeiten.

Wenn wir dich neugierig gemacht haben, schau möglichst bald vorbei und mach mit..... !

											           Ulrike Kriebel

die Gruppe
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E-Hockey

Aktionsgeladenes Spiel

Eine Gemeinschaftsaktion von Annastift/BBW und RSG Langenhagen

E-Hockey ist der ideale Sport für diejenigen, die wegen ihrer Behinderung auf einen Elektrorollstuhl ange-
wiesen sind, z.B. wegen Muskelschwund, spastischer Lähmung, Glasknochenkrankheit, Spina bifida oder 
einer hohen Querschnittslähmung. Die Schläger können mit der Hand geführt werden, oder fest am Rolli 
montiert sein, individuell für jeden Spieler, je nach körperlichen Möglichkeiten. Es ist ein Sport für alle, die 
Spaß am Spiel im Team haben. Die E-Rollis müssen geschickt manövriert werden, um den Ball ins gegneri-
sche Tor schießen zu können. Der sichere Umgang mit dem Rolli, sowie Koordination und Reaktion werden 
trainiert.

Im Herbst 2009 ergriff Marcel, einer der E-Hockey-Spieler aus vergangenen Tagen, die Initiative und brach-
te die „verebbte“ Mannschaft wieder zusammen. Seitdem wird jeden Dienstag (außer in den Schulferien) 
in der Halle des BBWs mit herzlicher Fairness gespielt. Auch wenn heiß um Tore gekämpft wird, während 
des Spiels hört man oft nur das Surren der Rollis, kein Lärm - kein Geschrei -Konzentration - ein langer Pass 
.......... und Tor!

Das Team freut sich über „Nachwuchs“ und wer seinen E-Rolli einigermaßen beherrscht, ist beim Training 
herzlich willkommen.

										          Ulrike Kriebel
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die Gruppe

die schnellen Männer der RSG

Marcel - RSG - Sportler 2011

konzentrierter Kampf
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Malte Schneeberg  
Rennrollstuhlfahrer aus Leidenschaft

Malte Schneeberg ist einer der wenigen Sportler mit Handicap, die es geschafft haben, über den Reha-
bilitationssport einen mehr oder weniger reibungslosen Weg in den Leistungssport zu finden. Bereits als 
Kleinkind von drei Jahren wurde der mittlerweile 24-jährige querschnittgelähmte Rennrollstuhlfahrer, der 
mit einem offenen Rücken zur Welt gekommen ist, von seinen Eltern in einem so genannten Mobilitäts-
kurs angemeldet, um den Umgang mit seinem ersten Alltagsrollstuhl zu lernen. Einige Jahre später hat er 
dann bei der RSG Langenhagen angefangen, Rollstuhlsport zu treiben. „Wir haben verschiedene Ballspiele 
gespielt, haben aber auch gelernt, wie man mit dem Rollstuhl Stufen überwindet und Rolltreppe fährt“, 
erzählt Malte Schneeberg. Über Basketball und Schwimmen ist er dann letztendlich bei der Leichtathletik 
gelandet und fährt seit seinem 16. Lebensjahr Rennrollstuhl. Sportliche Förderung erhielt er dabei vom 
mehrfachen Paralympicssieger und Trainer des Jugendnationalkaders Heini Köberle, bei dem Schneeberg 
in einem Lehrgang das Rennrollstuhlfahren gelernt hat. Und mittlerweile ist der zurückhaltende Athlet 
durch und durch Leistungssportler, der neben den Erfolgen bei Landes- und Deutschen Meisterschaften im 
Jahr 2006 Vize-Juniorenweltmeister über 400 Meter geworden ist. Im Jahr 2007 gewann er bei den Deut-
schen Meisterschaften den Titel über 800 Meter und 2008 je eine Bronzemedaille bei der Junioren-WM 
über 100m und mit der Staffel über 4 x 100m. In den Folgejahren konnte Malte weitere gute Platzierungen 
bei Deutschen und Internationalen Meisterschaften einfahren und startete 2010 erstmalig bei einem Ma-
rathonrennen in Berlin. 

Vom Schwimmen zum Rennrollstuhlfahren 

Viermal pro Woche trainiert Malte. Auf der Kunststoffbahn in Braunschweig und gemeinsam mit Tim See-
städt, der im Internat des LSB Niedersachsen lebt, in Hannover. Außerdem trainiert er zu Hause „auf der 
Rolle“, macht Krafttraining, nimmt an vielen Wochenend-Lehrgängen teil und schwimmt regelmäßig. „Im 
Rolli sitzt man ja sehr gequetscht, da brauche ich den Ausgleich für den Rücken“, erklärt der Athlet. Das 
Schwimmen war auch die Sportart, in der Malte Schneeberg seine ersten Erfolge gefeiert hat, bevor er zur 
Leichtathletik kam. So belegte er beispielsweise im Jahr 2002 bei den Internationalen Deutschen Meis-
terschaften zweimal einen zweiten Platz über 50 Meter Rücken und 100 Meter Freistil. Der Wechsel zum 
Rennrollstuhlfahren erfolgte, weil Malte sich für seine Trainingseinheiten mehr Flexibilität wünschte. „Ich 
wäre beim Schwimmen geblieben, wenn ich bessere Trainingsmöglichkeiten gehabt hätte. Aber die Halle 
war leider nicht immer geöffnet, wenn ich Zeit hatte. Mit dem Rennrolli kann ich auch zu Hause trainieren 
und mir die Zeit dadurch besser einteilen“, erklärt er. Außerdem findet er es toll, mit Geschwindigkeiten 
zwischen 30 und 40 km/h über den Asphalt zu flitzen.
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Zukunftsweisende Ziele 

Malte möchte unbedingt den Kaderstatus der Nationalmannschaft erneut erhalten, um seinen großen 
Traum, die Teilnahme an den Paralympics 2016, zu verwirklichen. „Ich möchte in der Lage sein, so gute Zei-
ten zu fahren, dass ich mit den besten Fahrern der Welt ein gutes Rennen liefern kann“, sagt der Athlet. 

Malte Schneeberg hat für sich entschieden, dass er noch einmal „angreifen“ möchte und sein Ziel die Teil-
nahme an den Paralympics in Rio 
de Janeiro 2016 mit Ernsthaftigkeit 
und vollem Einsatz verfolgen will. 
Die Unterstützung der RSG Langen-
hagen ist ihm dabei sicher! 

Udo Schulz mit  
Unterstützung von  
Jens Eichler und  
Heike Werner
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Rennrollstuhlschnellfahren

Rennrollstuhlschnellfahren gehört zur Leichtathletik und ist für  
Rollstuhlfahrer das Pendant zum Laufen.  

Es werden alle Strecken von 100m bis Marathon wie bei den Nichtbe-
hinderten gefahren. Ausgenommen sind die 110m Hürden und 400m  
Hürden und die 3000m Hindernis, da man mit dem Rennrolli keine 
Sprünge machen kann.

Der Vortrieb erfolgt durch das Hineinschlagen in die 8" (für Tetras) oder 
15"(für Paras) großen Greifringe   (übernommen von den Alltagsroll-
stühlen, obwohl man wie gesagt eher hineinschlägt statt zu greifen), mit  
speziellen Handschuhen. Da man sich sonst stark verletzen würde, sind 
diese gut gepolstert. 

Damit man die Kraft optimal in den Greifring bringt, wird der Schwung 
des vorherigen Schlages genutzt, indem man die Arme nach hinten flie-
gen lässt und in den nächsten Schlag mit einbringt.

Gestartet wird an den gleichen Linien wie bei den Nichtbehinderten. 
Der einzige Unterschied ist, das bei Start und Ziel die Achse des Vorrderrades der Messpunkt ist.

Mit dem Rennrollstuhl können Geschwindigkeiten von  25 - 40 km/h (je nach Startklasse und Untergrund) 
auf gerader Strecke  erreicht werden.

Dafür dauert es am Start im Vergleich zum Läufer ein wenig länger, bis man auf Tempo gekommen ist. Ab 
einer Distanz von 800m sind die Rennrollis schneller als die Läufer (gemessen am Weltrekord und in der 
schnellsten Startklasse). Wobei die Rennrollis ab 800m auch sehr vom Windschattenfahren profitieren 
können. Windschatten-Fahren kann bis zu 30% an Kraftersparnis bringen.

Wie in allen Behindertensportarten, werden die Sportler je nach Behinderung in verschiedene Startklas-
sen unterteilt. Im Rennrollstuhlsport gibt es die Unterteilungen T51,T52, T53 und T54 (T steht für Track).

T51 = Tetraplegiker mit schlechter Arm- und Schulterfunktion.

T52 = Tetraplegiker mit guter Arm- und Schulterfunktion.

T53 = Paraplegiker mit schlechter Rumpffunktion.

T54 = Paraplegiker mit guter Rumpffunktion
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Für mich ist der Rennrollisport die optimale Sportart, weil man an sehr vielen Orten trainieren und sich so 
auf viele Situationen einstellen kann. Man kann normal auf einer Leichtathletikbahn trainieren, man kann 
sich aber auch asphaltierte Strecken wie z.B. um den Maschsee suchen. Im Winter kann man auf einer 
200m Hallenbahn trainieren oder auf einer Rolle im heimischen Wohnzimmer. Dies ist ein großer Vorteil 
für Sportler, die sehr ins Berufsleben eingebunden sind und nicht so viel Zeit haben, gegenüber Sportarten 
wie Schwimmen, wo man erst zur Schwimmhalle fahren muss um zu trainieren.

Man muss die Fahrtechnik beherrschen um auf Geschwindigkeit zu kommen und diese zu halten. Für mich 
waren die vielen taktischen Spielchen mit dem Windschatten schon immer beeindruckend, mit der man 
um die beste Platzierung kämpft und natürlich die Geschwindigkeit, die ich als T54er (schnellste Start-
klasse) erreichen kann. Meinen ersten Kontakt mit dem Rennrollstuhlschnellfahren hatte ich bei einem 

2,3 km Lauf mit meinem Alltagsrollstuhl 
im Rahmen des internationalen Heidel-
berger Marathons.Hier konnte ich zum 
ersten Mal die Weltelite mit ihren spezi-
ellen High-Tech-Rennrollstühlen um die 
besten Platzierungen kämpfen sehen. Seit 
diesem Zeitpunkt wollte ich auch unbe-
dingt Rennrollstuhl fahren. Die RSG Lan-
genhagen vermittelte mir meinen ersten 
gebrauchten Rennrolli, mit dem ich Erfah-
rungen bei internationalen Wettkämpfen 
machen konnte. 

Es macht mir sehr viel Spaß 
mich mit den besten der Welt zu  
messen.

															             
										          Malte Schneeberg
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Malte beim Wettkampf in Nottwil (Schweiz)
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Mobikids

„Mit Spaß die kleinen und großen Hürden überwinden“

Die Mobikids, auch die „flinken Frösche“ genannt, treffen sich jeden Donnerstag von 16:30 - 17:45 Uhr in 
der Halle der Brinker Schule in Langenhagen.

Auf spielerische Art und Weise wird den Kleinsten im Verein das Rollstuhlhandling vermittelt, um somit 
die kleinen und großen Hürden des Alltages besser überwinden zu können. Natürlich darf dabei der Spaß  
nicht auf der Strecke bleiben. So wird z.B. das Außentraining auf dem Schulhof oder dem Spielplatz mit 
einem Besuch in der nahgelegenen Eisdiele verbunden.

Die Gruppe hat in den letzten Jahren einige Auftritte bei Feierlichkeiten gehabt, zu welchen eigenst einge-
übte Choreografie zu Musik einstudiert wurden. Die Fernsehbeiträge bei Sat1 und RTL sind dabei ebenfalls 
noch erwähnenswert.

Schulfreunde und Geschwister der Kids bis 12 Jahren sind immer mit von der Partie, um so ein integratives 
Gesamtkonzept abzurunden.

									         Katrin Rieger und Arne Sievers

A
bteilu

n
g

en
die Gruppe

60



Schwimmen

Ein Familienevent

Seit nun über 30 Jahren können Menschen mit Behinderung bei der RSG Langenhagen den Schwimmsport 
ausüben. Das gemeinsame Schwimmen und Toben ist sowohl bei den älteren als auch bei den jüngeren 
Teilnehmern sehr beliebt und wir haben regen Zulauf.

Seit einer Satzungsänderung im Jahr 1987 dürfen auch Nichtbehinderte am Schwimmen teilnehmen. Ge-
schwister und Eltern sind herzlich willkommen und machen das Schwimmen zu einem Familienevent. 

Doch auch der Wettkampf kommt nicht zu kurz und für einige findet ein hartes Training statt. Bei vielen 
nationalen und internationalen Wettkämpfen waren wir erfolgreich, sogar an Weltmeisterschaften haben 
wir teilnommen.

In all den Jahren ist der Spaß und vor allem das familiäre Miteinander nie zu kurz gekommen und wir freu-
en uns drauf, auch in den nächsten Jahren unsere Arbeit mit Trainingseifer fortsetzen zu können.

Wir trainieren freitags von 17.30 – 18.45 Uhr im Godshorner Bad, außer in den Schulferien.

		

										          Janina Hintzke

A
bt

ei
lu

n
g

en
61



A
bteilu

n
g

en

Selbstverteidigung für Menschen mit  
körperlichen Beeinträchtigungen

Ein 15-jähriger Rollifahrer, Sportler der RSG, wurde binnen einer Woche zwei Mal von gewaltbereiten Ju-
gendlichen belästigt und unter Druck gesetzt. Der Junge konnte sich den Situationen entziehen und kam 
mit leichten Blessuren davon. Diese Vorfälle nahm die RSG Langenhagen zum Anlass, einen Workshop 
„Selbstverteidigung/Selbstbehauptung“ zu organisieren. 

Zielsetzung war es, Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit einer körperlichen Behinderung gegen Über-
griffe durch aggressive und gewaltbereite Menschen vorzubereiten und ihnen Möglichkeiten für schützen-
de Reaktionen aber auch Techniken der Selbstverteidigung zu vermitteln. Die RSG engagierte für diesen 
Workshop Nils Thate, einen erfahrenen und kompetenten Referenten.

Der erste  Workshop „Selbstverteidigung und Selbstbehauptung“  fand nach kurzer und intensiver Vor-
bereitung am 6. November 2011 statt. Angespannt war die Stimmung bei den 12 Teilnehmern. Sie waren 
unsicher, was dieser Workshop ihnen abverlangt und mit welchen Erfahrungen sie nach Hause fahren wür-
den. Die Anwesenheit des Fernsehteams von RTL Nord erhöhte die Anspannung noch zusätzlich. Der Refe-
rent Nils Thate, Selbstverteidigungsexperte der Organisation für effektive Selbstverteidigung aus Bremen, 
wirkte aber sehr beruhigend. Er berichtete zunächst aus seinem großen Erfahrungsschatz im Bereich der 
Selbstverteidigung, die er sich durch den Einsatz in vielen Bereichen für die Polizei aber auch für Menschen 
mit unterschiedlichen Behinderungen erworben hat. Dann wurden die Teilnehmer durch Praxisbeispiele 
auf die Möglichkeiten der Selbstbehauptung vorbereitet und es wurde Ihnen ein Rüstzeug vermittelt, wie 
sie sich sprachlich und auch körperlich gegen An- und Übergriffe wehren können. 

Der 11-jährige Tim fand den Workshop „klasse“ und möchte die Erfahrungen gerne im kommenden Jahr 
vertiefen. Ulrike Kriebel schilderte ihre Erkenntnisse eindrucksvoll: „Es war ermutigend festzustellen, dass 
ich mich auch als Rollstuhlfahrerin wehren kann. Mit den richtigen Worten, einer energischen Stimme und 
entsprechender Gestik kann ich viel erreichen. Auch mit meiner Behinderung ist es möglich, die Kraft des 
Angreifers mit gezielter Abwehrbewegung umzuleiten. Das erfordert von mir ein waches Auge und schnel-
le, gezielte Reaktionen, aber keinen besonders großen Krafteinsatz“. 

Alle Teilnehmer haben bei dieser Veranstaltung viele Anregungen dafür bekommen, was sie gegen ihre 
Ängste vor gewaltsamen Übergriffen tun können. Die Erfahrungen der Teilnehmer waren bei dieser ersten 
Veranstaltung durchweg positiv. 

Die RSG Langenhagen bietet am 22. April 2012 erneut einen Workshop für Anfänger und Fortgeschrittene 
an. So sollen die Erfahrungen der ersten Veranstaltung wiederholt, gefestigt und vertieft werden. RSG-
Vorsitzender Jürgen Wildhagen erklärte: „Wir stellen uns gerne dieser besonderen Aufgabe und freuen 
uns, wenn beim nächsten Mal auch viele Nichtvereinsmitglieder teilnehmen“.
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Die RSG Langenhagen wurde bei der ersten Durchführung unterstützt von der Heiner-Rust-Stiftung, der 
Stiftung Edelhof Ricklingen und der Hannoverschen Volksbank. 

Die Folgeveranstaltung wird von der VR-Stiftung der Volksbanken und Raiffeisenbanken in Norddeutsch-
land, der Hannoverschen Volksbank,  der Niedersächsischen Lotto-Sport-Stiftung und der Stadt Langen-
hagen gefördert.  

							       Udo Schulz

Tim wehrt sich  
gegen Nils Thate

Elisabeth Geuer und Nils Thate

Trainer Nils Thate 
und Bernd Rosemann 
zeigen wie es geht

diese Faust riecht nach Schmerz

die Gruppe der Fortgeschrittenen

Josef und Bernd üben

Der RSG Langenhagen

Herzlichen Glückwunsch zum 
30-jährigen Vereinsjubiläum
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
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
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Elisabeth ist fünfzehn Jahre alt und in der Jugendsportgruppe der Rollstuhlsportgemeinschaft (RSG) 
Langenhagen ´82 e.V. aktiv. Am gestrigen Sonntag hatte sie erstmalig an einem Workshop 
„Selbstverteidigung und Selbstbehauptung“ teilgenommen. Gemeinsam mit 15 weiteren Teilnehmer/-innen 
im Alter zwischen 10 und 72 Jahren wurde ihr eindrucksvoll erläutert und gezeigt, welche Möglichkeit auch 
eine Rollstuhlfahrerin hat, um sich gegen Angriffe von gewaltbereiten Menschen zu wehren. „Ich bin 
erleichtert, habe ganz viel gelernt und weiß jetzt, wie ich mich im Notfall wehren kann. Ich habe große Lust 
im Thema zu bleiben und weiter zu lernen“, berichtete Elisabeth eindrucksvoll.  
Selbstverteidigungsexperte Nils Thate überzeugte durch seine individuellen Tipps und vermittelte das 
Gefühl, dass sich jeder helfen kann. „Es gibt Möglichkeiten sich auch im Rolli zu verteidigen. Nutzt die 
Chancen, die ihr habt“, erklärte Thate. Auch ein selbstbewusstes Auftreten und die entsprechende 
Körperhaltung, sowie Techniken zur Gegenwehr und „Kraftumlenkung“ wurden gezeigt und erprobt. Die 
Teilnehmer waren begeistert und forderten von der RSG Langenhagen eine Fortsetzung dieses 
Workshops. Einhelliger Tenor: „Wir sind beim nächsten Mal wieder dabei.“ 
Im anschließenden Kurs „rauchte“ den 13  Fortgeschrittenen nach 4 Stunden Training der Kopf. Nils Thate 
gab viele praktische Anleitungen und übte diese mit vielen Wiederholungen, unterstützt durch seinen Co-
Trainer Bernd Rosemann. So viel Neues musste erst einmal „verdaut“ werden. Thate machte auch 
deutlich, dass jeder Teilnehmer weitermachen muss und das bedeutet: Üben, üben und nochmalig üben, 
damit die erlernten Techniken automatisiert werden. 
 
Die RSG Langenhagen wird zukünftig weitere Workshops anbieten. So soll das Erlernte gefestigt und 
vertieft werden. „RSG-Vize“ Ulrike Kriebel: „Das wachsende Interesse zeigt, dass die Selbstverteidigung 
und Selbstbehauptung für viele ein wichtiges Thema ist. Deshalb werden wir weitere Veranstaltungen 
anbieten und das selbstverständlich nicht nur für unsere Mitglieder“. 
 
 
Die RSG Langenhagen bedankt sich bei der Niedersächsischen Lotto-Sport-Stiftung, der VR-Stiftung der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken in Norddeutschland, der Hannoverschen Volksbank und der Stadt 
Langenhagen für die Unterstützung zur Durchführung der Workshops. 

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Die Trainer Nils 
Thate (links) 
und Bernd 
Rosemann 
zeigen den 
Rollstuhl-
fahrern, wie sie 
einen Angreifer 
erst zu Boden 
ziehen und 
dann mit 
einem Schlag 
ins Genick 
abwehren 
können.
Bismark

Rollstuhlfahrer üben das Verteidigen
Immer wieder erleben Rollstuhl-
fahrer Situationen, in der sie sich 
mit Worten, aber auch mit Körper-
einsatz wehren müssen. Die Roll-
stuhlsportgemeinschaft Langenha-
gen organisiert deshalb spezielle 
Seminare. 

VON ANTJE BISMARK

LANGENHAGEN. Die Teilnehme-
rin ärgert sich – gerade schiebt ein 
Unbekannter ihren Rollstuhl zur 
Seite. Und löst damit das Gefühl 
aus, einem Fremden absolut aus-
geliefert zu sein. „Nutze deine 

Möglichkeiten“, hält Nils Thate 
dagegen. Der Trainer für Selbst-
verteidigung empfiehlt, mit einer 
Hand ein Rad zu stoppen. „Dann 
dreht sich der Rollstuhl, und du 
sieht den anderen“, sagt er. Was so 
einfach klingt, will geübt werden. 

Deshalb haben sich gestern Vor-
mittag �� Rollstuhlfahrer in der 
IGS-Turnhalle getroffen, um im 
Einsteigerkursus die ersten Tipps 
zu erhalten. Am Nachmittag trai-
nierten �� Rollstuhlfahrer, die be-
reits im November einen ersten 
Kursus absolviert hatten. 

„Dabei geht es nicht nur die 

körperliche Technik“, sagt Thate, 
der seit �� Jahren behinderte Men-
schen trainiert. „Bei Übergriffen 
sollten Betroffene bestimmte 
Schlüsselwörter wie Rollstuhl oder 
Aufhören rufen, um Hilfe zu er-
halten“, sagt er und fügt hinzu: 
„Die Menschen sind neugierig, 
das sollten Rollstuhlfahrer nut-
zen.“ Deshalb üben Thate und 
sein Partner Bernd Rosemann mit 
den Seminarteilnehmern das 
Neinsagen.

Und das Zuschlagen. „Denn 
letztlich müssen sich die Atta-
ckierten bewusst machen, dass es 

um ihre Unversehrtheit geht“, 
sagt der Trainer. Finger in die Au-
gen stechen. Den Rollstuhl gegen 
das Schienbein kippen. Den An-
griff nutzen, um den anderen 
nach unten ziehen zu können und 
dann auf den Hinterkopf oder mit 
dem Ellenbogen auf die Wirbel-
säule schlagen. „Ihr dürft nicht 
nachdenken, die Bewegungen 
müssen automatisch ablaufen“, 
rät Thate und mahnt, die Kraft des 
Angreifers für sich zu nutzen. 

„Nehmt den Schwung seines 
Armes und drückt ihn weiter nach 
unten“, sagt er – und präsentiert 

die praktische Umsetzung. Meh-
rere Stunden üben die �� Roll-
stuhlfahrer die Abläufe, wieder 
und wieder. Am Ende steht für die 
meisten fest, dass eine Fortset-
zung folgen soll. 

„Wir haben uns um das Semi-
nar bemüht, weil es mehrere 
Übergriffe in Hannover gab“, sagt 
Ulrike Kriebel von der RSG. Die 
Nachfrage zeige, dass die Selbst-
verteidigung und Selbstbehaup-
tung für viele ein wichtiges The-
ma ist. „Deshalb denken wir na-
türlich schon über ein weiteres Se-
minar nach“, sagt sie. 

Speziell geschulte Trainer zeigen Techniken gegen Angreifer – Ziel ist die eigene körperliche Unversehrtheit

Urheberrecht dieses Arikels liegt bei der NHZ
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„Wir wandern für den andern“

Der Weltkindertag in Hannover und die Verbindung zur RSG Langenhagen

 Frau Elisabeth Lücking-Salim ist Gründerin und jetzige Präsidentin des Weltkindertages in Hannover. Für 
ihr ehrenamtliches Engagement wurde ihr 2010 das Verdienstkreuz am Bande des Niedersächsischen 
Verdienstordens verliehen. Der ursprünglich 1954 von den Vereinten Nationen ausgerufene Weltkin-
dertag wird heute national an unterschiedlichen Tagen in mehr als 145 Ländern gefeiert. Damit soll ein 
weltweites Zeichen für Kinderrechte gesetzt werden.

Im Jahr 1980 fand der erste Weltkindertag in Hannover mit zunächst einigen hundert Teilnehmern statt. 
Inzwischen umwandern an diesem Tag  tausende Schülerinnen und Schüler mit ihren Lehrkräften den 
Maschsee.  Zuvor haben sie Spenden für verschiedene soziale Projekte gesammelt. Dafür werden von 
den Organisatoren Aktionen rund um den Maschsee geboten. „Zuerst lief alles schleppend an, aber dann 
war sie da, die RSG: mit Sport, Spiel, Spaß und Rollstuhlparkour am Maschsee“ so Elisabeth Lücking-
Salim.
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Die Rollstuhlsportgemeinschaft Langenhagen feiert einen runden Geburtstag. In 30 Jahren hat dieser Verein  in sportlicher und gesellschaftlicher 
Funktion bedeutende Arbeit für die Gemeinschaft geleistet. Dazu gratulieren wir und wünschen auch für die Zukunft alles Gute!  

30 Jahre Rollstuhlsportgemeinschaft 
Langenhagen – herzlichen Glückwunsch!

Sparkasse
 Hannover

www.sparkasse-hannover.de
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Seit ca. 10 Jahren besteht die Verbindung zur RSG Langenhagen. Nach Worten von Elisabeth Lücking-
Salim ist sie „nicht mehr trennbar, außergewöhnlich gut und überhaupt vorbildlich. Immer war es mir ein 
großes Anliegen, am Weltkindertag auf alle Facetten unseres Lebens hinzuweisen. Gott hat alle Kinder 
lieb… die Gehandicappten noch ein Stückchen mehr. Das ist meine Überzeugung“. In diesem Zusammen-
hang erinnert sich Elisabeth Lücking-Salim an die Worte ihres Großvaters: „Nur wenn du von einer Sache 
wirklich überzeugt bist, kannst du auch andere überzeugen.“

Im Jahr 2011 nahmen am Weltkindertag in Hannover ca. 5.000 Schüler/innen aus 49 Schulen unter-
schiedlicher Schulformen teil. Es gab 68 Stände von Vereinen und Organisationen mit vielen ehrenamtli-
chen Helfern. 

Anlässlich des 30-jährigen Bestehens der RSG Langenhagen die Bitte von Frau Lücking-Salim: „Fühlen Sie 
sich/Ihr euch angesprochen! Für jedes Vereinsmitglied muss es eine Ehre sein, eine neue Schule zur Teil-
nahme am Weltkindertag zu motivieren. Erst wenn Dich er Gedanke des Weltkindertages besitzt, kannst 
Du ihn verinnerlichen und glaubwürdig weitertragen. Informationen und Anmeldebögen dazu  unter: 
www.weltkindertag-hannover.de

In diesem Sinne: herzlichen Glückwunsch, Gottes reichlichen Segen und lasst uns, mehr als bisher, ein 
bisschen besessen sein.“

									         	 Hannelore Stein
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EIN LEBEN FÜR DEN SPORT  - Detlef „Dete“ Knop

Einer der mit dem Rollstuhlbasketball verheiratet war, wie er selber sagt, 
ist Detlev „Dete“ Knop. Er vervollständigt die Parallelen in die Gegenwart. 
Dete spielte auch für Deutschland, war das Aushängeschild der RSG Rollis 
und die Identifikationsfigur des Vereins. Insgesamt 114 Mal streifte sich 
der heute 61jährige das Trikot der Nationalmannschaft über; nahm an 
Weltmeisterschaften, Europameisterschaften, Paralympischen Spielen teil 
und trug so den Namen RSG Langenhagen in die ganze Welt. 

Wenn der heutige Rentner jetzt vor einem sitzt, dann lassen die breiten 
Schultern und das immer noch durchtrainierte Kreuz den Spitzensportler 
von einst erahnen. Dete lebte diesen Sport mit jeder Faser seines Körpers. 

Ausgerechnet seine größten Erfolge feierte er aber nicht mit der RSG. 
1982 und 1983 spielte er aus sportlichen Gründen für RSC Hamburg. 
Das Venedig des Nordens wurde zu der Zeit auch „The Dream Team“ 
genannt und spielte die ganze deutsche Liga in Grund und Boden.  
Trainer war Ulf Mehrens.

„Ich habe dem Sport beim Erwachsenwerden geholfen“.

Die ersten Sportrollis, die ersten internationalen Turniere und die Entwicklung der deutschen Ligen, all das 
hat Dete miterlebt. Oder besser gesagt selbst mitgestaltet. Als erster „bezahlter“ Spieler setzte er auch in 
diesem Punkt Maßstäbe. Nur ein großer Titel mit der Nationalmannschaft blieb dem Ausnahmespieler ver-
wehrt.  „Gegen die Mannschaften aus Amerika und Israel sahen wir nie gut aus. Da haben wir immer richtige  
Peitschen bekommen“.

Als dann die Spielzeiten in der Nationalmannschaft weniger wurden und die Ersatzbank mehr und mehr 
sein zu Hause wurde, trat er 1985 zurück und spielte nur noch für die RSG. Einige Jahre später zog er sich 
beim Training eine schwere Schulterverletzung zu und musste seine beispiellose Karriere beenden. 

„Sonst würde ich immer noch spielen“!

Alles Gute, RSG Langenhagen, zum 30. Geburtstag!

	

										          Maurice Eschen
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28. Mai 2012

11-16 Uhr, Langenhagen am Silbersee

 Handbiken
Bauspielplatzdiplom
  Rollstuhl-Führerschein
     Ponyreiten
      Tippi bauen
     Lagerfeuer
   Kistenklettern
  Imbiss + Getränke 
    u. v. m.

mit vielen Attraktionen am Weltspieltag:

Weitere Informationen: 
www.rsg-langenhagen.de | www.abenteuerland-langenhagen.de

Familienfest
für Alle!

gefördert durch:

Weltspieltag Flyer DINA5.indd   1 08.05.12   12:46

Silbersee

Emil-Berliner-Str.

E
ric

h-
O

lle
na

ue
r-

S
tr.

Wümmehof

DLRG-
Heim

Bothfelder Straße

P

Abenteuer-Gelände
Geo: N52° 25.811 E 009° 45.358

Treffpunkt

Treffpunkt

28. Mai 2012

11-16 Uhr, Langenhagen am Silbersee
Und so kommen Sie hin:

Weitere Informationen: 
www.rsg-langenhagen.de | www.abenteuerland-langenhagen.de

Familienfest
für Alle!

gefördert durch:

Weltspieltag Flyer DINA5.indd   2 08.05.12   12:46
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Persönliche Beratung − Starker Service
Unser kompetentes Team für Ihre individuelle Hilfsmittelversorgung

Sandra Feuerstein
Ihre Ansprechpartnerin 
für alle Anfragen und 
Terminkoordinierung

Telefon 05102 917-528
Telefax 05102 917-420

sfeuerstein@bertram.de

Michael Dreiling
Orthopädietechniker
Hilfsmittelberatung vor 
Ort und Sonderbau 

Helmut Horvath
Reha-Fachberater
Hilfsmittelversorgung  
vor Ort

Dennis Schmidt
Orthopädietechniker
Reparaturen vor Ort,
Lieferungen und 
Abholungen 

Andreas Bohlmann
Reha-Techniker
Sonderbau, Umbauten 
und Reparaturen 

Seit 20 Jahren Partner der RSG Langenhagen

www.bertram-vital.de
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Buntes aus der RSG

„aus grauer Vorzeit“ •	
Stephan Engelhardt „Behindertensportler des Jahres“ 2010•	
1 Wochenende in Paris•	
„Spass hat Vorfahrt“•	
„Wir machen den Weg Frei für diese Sportler“•	
Behindertensportler des Jahres•	 Rollstuhl

Sportgemeinschaft
KOMPAKT

Technik aus Hannover

ROLLSTUHL SPORTGEMEINSSCHAFT
 LANGENHAGEN

n 

 

-

bi-Kids“Ball im 
Korb! Bei 
den Rol-
li-Bas-
ketbal-
lern 
geht́ s 
hart zur 
Sache 

Große Serie in BILD

Spaß
Vorfahrt!

hat

Lebensfreude trotz 
Handicap: Der klei-
ne Nikolaos (3) lernt 
spielerisch, den All-
tag im Rollstuhl zu 
meistern
Fotos: H. SCHEFFEN, E. WEDLER

Asse-Untersuchungsausschuss
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Ab Hannover fliegen bedeutet entspannter zu fliegen.  

Denn hier beginnt Ihr Urlaub schon am Flughafen.  

Freuen Sie sich auf eine bequeme Anreise mit garan- 

tiertem Parkplatz, kurze Wege vor Ort, vielfältige Einkaufs-

möglichkeiten, Norddeutschlands größten Reisemarkt  

und die Erlebnisausstellung „Welt der Luftfahrt“. Und  

natürlich auf einen gelungenen Start in Ihren Urlaub. 

 
www.hannover-airport.de

› › ›

DER BEGINN EINER  

WUNDERBAREN REISE!
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Urheberrecht Bildzeitung Hannover

Von STEFAN BARTELS

Langenhagen – Kreise 
fahren, Slalom-Parcours, 
Matten-Manöver: Nikola-
os (3) meistert‘s mit sei-
nem Rollstuhl quietsch-
vergnügt. Der Sport-Spaß 
– ein Hit für kleine Men-
schen mit Handicap. Niko 

kann nicht laufen, wurde 
mit einem Rücken-Defekt 
geboren. Das Training ist 
echte Hilfe für ein selbst-
bestimmtes Leben. Hin-
ter jeder Übung verste-
cken sich kleine Hürden 
des Rolli-Alltags: Kurven 
fahren, Bordsteine über-
winden, ausweichen.

Nico ist eins von 12 „Mo-
bi-Kids“ (4 bis 10). Die Kin-
der-Gruppe von Katrin Rie-
ger (28) ist Herzenssache 
der „Rollstuhl Sportgemein-
schaft Langenhagen“. Ver-
einschef Jürgen Wildhagen 
(51): „Leider gibt‘s in der 
Region viel zu wenig Ange-
bote für behinderte Kinder 
und Jugendliche.“

Basketball, Badminton, 
Schwimmen – hier trainie-
ren Behinderte im Team mit 
„Fußgängern“. So nennen 
sie augenzwinkernd die 
Nichtbehinderten, die trotz-
dem im Rolli mitspielen.

Bei den „Großen“ geht‘s 
knallhart zur Sache. Blitz-
schnell jagen Rollstuhlfah-
rer in der kleinen Turnhalle 
des Gymnasiums Langen-
hagen dem Basketball hin-
terher. „Gib ab“, „wirf“ – zu 
den Kommando-Schreien 
krachen die Spieler immer 
wieder heftig zusammen, 
Rollis stürzen auch mal 
um. Trainer Werner Hinz 
(46) grinst: „Rollstuhl-Bas-
ketball ist härter als nor-
mal. Wer murmeln will, 
sollte besser zu Hause 

bleiben...“ Der Bürokauf-
mann ist selbst von Ge-
burt an gehbehindert und 
seit Vereinsgründung mit 
vollem Einsatz bei der 
Rollstuhlsportgemein-
schaft dabei.

 RSG-Chef Wildhagen: 
„Leider sind nur rund fünf 
Prozent der Behinderten, 
die Sport treiben können, 
auch aktiv.“ Der Päda-
goge (unterrichtet im An-
nastift körperbehinderte 
Menschen) spielte als „Fuß-
gänger“ selbst lange Roll-
stuhl-Basketball: „Früher 
war die RSG mehr Selbsthil-
fegruppe, Sport stand eher 
an zweiter Stelle. Aber da 

hat sich viel getan – die ge-
sellschaftliche Integration 
behinderter Menschen ist 
viel besser geworden.“

Vielen Betroffenen hilft 
der Sport, nach Schick-
salsschlägen neuen Le-
bensmut zu schöpfen. Klaus 
Pöhler (63, gelernter Kran-
führer) hatte mit 19 einen 
schweren Unfall: „Auf ei-
ner Baustelle fi el mir ein 
tonnenschwerer Stahlträ-
ger auf den Rücken.“ Mehr 
als vier Monate lag er im 
Krankenhaus, realisierte 
nur langsam, dass er nie 
wieder laufen kann: „Am 
Anfang wollte ich das ein-
fach nicht glauben, aber 

Reha und Sport haben mir 
geholfen, mit der Behinde-
rung zu leben.“

Heute kommt er drei 
Mal pro Woche aus Min-
den (NRW) zum Bad-
minton-Training, tourt 
bei Ligaspielen durch 
ganz Deutschland. Sein 
Wunsch: „Es wäre schön, 
wenn mehr Zuschauer 
zu den Spielen kommen. 
Dann hätten wir noch 
mehr Spaß.“

★★★

Morgen lesen Sie: 
Der „Bund für freie Lebens-
gestaltung“ – Europas größ-
tes, vereinseigenes FKK-Pa-
radies liegt in Misburg.

Rollstuhl
Sportgemeinschaft
KOMPAKT

Hannover – Erstmals muss 
ein Regierungspolitiker vor 
dem Asse-Ausschuss aussa-
gen. Bundesumweltminister 
Sigmar Gabriel (SPD) muss 
im Landtag als Zeuge zum 
maroden Atommülllager Aus-
kunft geben. Hintergrund für 
die Ladung Gabriels sind Vor-
würfe, dass der Minister dem 
Ausschuss „entgegen vollmun-
digen Ankündigungen“ immer 
noch „wesentliche Dokumente“ 
aus dem Bundesumweltminis-
terium vorenthalte.

Gabriel als 
Zeuge geladen

Hannover – Wer sein Auto 
liebt, der will vielleicht auch 
mit ihm reden...
„Hallo, hier bin ich“ oder „Has-
ta la vista, Baby“ – die Firma 
„hiir“ (engl. hear) aus Hanno-
ver hat ein System entwickelt, 
dass beim Auf- und Abschlie-
ßen des Autos witzige Be-
merkungen von sich gibt. Ob 
Sprüche, Musik oder kurze Ge-
räusche, die Auswahl ist groß 
und kann im Internet herunter-
geladen werden.

Technik aus Hannover

Langenhagen – Wer braucht 
denn sowas? Unbekannte 
schlichen nachts auf ein Fir-
mengelände am Flughafen 
Langenhagen. Die Gangs-
ter koppelten ihr Auto an ei-
nen abgestellten Anhänger, 
klauten das Teil inklusive des 
darauf stehenden Mini-Bag-
gers und weiteren Anbaugerä-
ten für das Baufahrzeug. Scha-
den: ca. 23  000 Euro. Hinweise 
an die Polizei (3 0511/109-
42 15).

Einbrecher 
klauen 

Mini-Bagger

Seite 925. SEPTEMBER 2009 ✶ BILD HANNOVER

VORSTAND
1. Vorsitzender Jürgen Wildha-
gen (51), 2. Vorsitzende Ulrike 
Kriebel (51), 3. Vorsitzende Sil-
via Oliefka (38)

MITGLIEDER
265

ANGEBOTE
Badminton, Basketball, Elektro-
Rollstuhl-Hockey, Kinder- und 
Breitensportgruppe, Leichtath-
letik, Schwimmen

CHRONIK
1967 – Beginn des Rollstuhlsports 
in Langenhagen als Teil der Be-
hinderten Sportgemeinschaft 
(BSG).
1982 – Gründung der Rollstuhl 
Sportgemeinschaft (RSG) Lan-
genhagen als selbstständiger 
Verein.
1984 – Die 1. Basketballmann-
schaft steigt in die 1. Liga auf.
1992 – Vereinsmitglied Dieter Eß-
bach holt bei den Paralympics in 
Barcelona die Bronzemedaille.  
1992 – Gründung der Kinder- und 
Jugendabteilung.
2003 – Vereinsmitglied Avni Kert-
men wird zweifacher Weltmeister 
im Badminton.
2005 – Der Verein richtet das Fi-
nale des Basketball-Bundestur-
nieres „Meyra-Cup“ aus.
2006 – Vereinsmitglied Thomas 
Wandschneider wird „Behinder-
tensportler des Jahres“ in Nie-
dersachsen.

BEITRÄGE
Monatlich: Familien: 13,50 Euro, 
Erwachsene: 7,50 Euro, Schüler, 
Studenten, Azubis, Arbeitslose: 5 
Euro, Kinder (bis 17): 4,50 Euro

KONTAKT
Geschäftsstelle: Ricarda-
Huch-Straße 30, 31157 Sarstedt, 
3 05066-984770. E-Mail: 
j.wildhagen@rsg-langenhagen.
de Internet: www.rsg-langenha-
gen.de  

MEIN VEREIN – die große Serie 
in BILD Hannover. Der Clou: Die 
Sparkasse Hannover unterstützt 
jeden vorgestellten Verein mit 
1000 Euro!

Heute freut sich die Rollstuhl-
sportgemeinschaft Langenhagen 
über einen neuen Sport-Rollstuhl 
für die Jugendabteilung. Vize-
Chefi n Ulrike Kriebel (51): „Sport-
Rollstühle gehen oft kaputt, davon 
kann man eigentlich nie genug 
haben. Leider bezahlen die Kran-
kenkassen die Sportgeräte nicht 
mehr, deshalb freuen wir uns sehr 
über diese Finanzspritze.“

Dank der Unterstützung der 
Sparkasse kein Problem. 

1000 Euro für einen neuen
Sport-Rollstuhl

ROLLSTUHL SPORTGEMEINSSCHAFT
 LANGENHAGEN

a Katrin 
Rieger 
(28) be-
treut die 
kleinen 
Rolli-Fah-
rer (3 bis 
10 Jahre) 
der „Mo-
bi-Kids“Ball im 

Korb! Bei 
den Rol-
li-Bas-
ketbal-
lern 
geht́ s 
hart zur 
Sache 

Große Serie in BILD

Spaß
Vorfahrt!

hat

Lebensfreude trotz 
Handicap: Der klei-
ne Nikolaos (3) lernt 
spielerisch, den All-
tag im Rollstuhl zu 
meistern
Fotos: H. SCHEFFEN, E. WEDLER

Sparkassen-Ver-
triebsdirektor Holger 
Mönch (37) überreicht 
RSG-Vize Ulrike Krie-
bel (51) den 1000-Eu-
ro-Scheck

Asse-Untersuchungsausschuss

Autos lernen 
sprechen

Bildzeitung, 2009

Bildzeitung Hannover
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SPORT.
 » Eigenes Förderprogramm: »Mobilität in den Regionen«
 » Meisterschaften und Wettbewerbe (mit überregionaler Ausstrahlung)
 » Behindertensport
 » Spitzensport
 » Breitensport
 » Schulbezogene Sportprojekte

INTEGRATION.
 » Eigenes Förderprogramm:  

»Feriensprachcamps für Kinder und Jugendliche«
 » Integration besonderer Zielgruppen
 » Schul- und Jugendprojekte
 » Elternbildung und Erziehungskompetenz
 » Gewinnung von Lehrernachwuchs mit Migrationshintergrund

DIE NIEDERSÄCHSISCHE LOTTO-SPORT-STIFTUNG FÖRDERT
DEN SPORT UND DIE INTEGRATION ZUGEWANDERTER.

Niedersächsische Lotto-Sport-Stiftung
Ferdinand-Wilhelm-Fricke-Weg 10
30169 Hannover
Telefon:  0511 – 12 68 -50 51
Telefax:  0511 – 12 68 -50 55
info@lotto-sport-stiftung.de
www.lotto-sport-stiftung.de



Die 96-, UBC-Tigers- und Indians-
BankCards der Hannoverschen  
Volksbank. Mehr dazu jetzt in unseren
Geschäftsstellen. Hier ist Ihre Chance.

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Hier ist Ihre Chance.

Dein Team. 

Deine Karte. 

Deine Bank.
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Behindertensportler des Jahres 

Der Behinderten-Sportverband Niedersachsen e.V. (BSN) zeichnet seit dem Jahr 2001 jährlich die Behin-
dertensportlerin oder den Behindertensportler des Jahres aus. Dabei waren mit Maren Butterbrodt, Mine 
Korkmaz, Stephan Engelhardt, Avni Kertmen, Malte Schneeberg und Thomas Wandschneider bereits sechs 
Athleten der RSG unter den Kandidaten. Mit Avni Kertmen im Jahr 2004, Thomas Wandschneider 2006 
und Stephan Engelhardt 2010 wurde drei RSG-Sportler mit der wertvollen Siegerskulptur ausgezeichnet.

Das Medienecho für unsere Athleten war riesengroß und auch die Preisverleihung in jedem Fall ein beson-
deres Erlebnis. Die nachfolgenden Zeitungsartikel informieren über die Erfolge unserer Sportler bei dieser 
einzigartigen und bundesweit ausstrahlenden Sportlerwahl in Niedersachsen.

											           Udo Schulz
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Behinderten Sportverband
Niedersachsen

Behinderten Sportverband
Niedersachsen

Die Gala
Hannoversche Allgemeine Zeitung, 3.3.2006Hannoversche Allgemeine Zeitung, 3.3.2006
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Hannoversche Allgemeine Zeitung, 3.3.2006; 4.3.2006

Hannoversche Allgemeine Zeitung Titelseite, 3.3.2006
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DER SIEGER

Hannoversche Allgemeine Zeitung, 26.02.2010
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Auszeichnungen der RSG 

Günther-Volker-Preis 2003•	
„Grünes Band für vorbildliche Talentförderung  •	
im Verein“ 2007
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Günther-Volker-Preis

Im Jahr 2003 wurde die RSG 
durch den LandesSportBund 
Niedersachsen mit dem Gün-
ther-Volker-Preis ausgezeich-
net. 

Der Aufbau einer breiten Pa-
lette zielgruppen- und sportar-
tenspezifischer Behinderten-
sportangebote insbesondere 
im Kinder- und Jugendsport 
sowie die Entwicklung und 
Umsetzung besonderer An-
gebote, die ein hohes Maß an 
ehrenamtlichem Engagement 
erfordert haben, waren für 
die Jury die ausschlaggeben-
den Gründe für die Verlei-
hung an die RSG.

Die Auszeichnung konnte der 
RSG-Vorsitzende Jürgen Wild-
hagen bei der Gala zur „Wahl 
zum Behindertensportler des 
Jahres“ am 6. März 2003 im 
GOP-Varieté-Theater in Han-
nover entgegen nehmen.
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Grünes Band für vorbildliche Talentförderung im Verein

Die RSG Langenhagenwurde im Jahr 2007 von der Dresdner Bank und dem Deutschen Olympischen Sport-
bund (DOSB) mit dem „Grünen Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ dotiert und mit einem 
Preisgeld von 5.000 € dotiert ist.

Der Verein erhielt den be-
deutendsten Nachwuchs-
förderpreis des deutschen 
Sports aufgrund seiner her-
vorragenden Jugendarbeit, 
die zu zahlreichen Spitzen-
plätzen bei nationalen und 
internationalen Wettkämp-
fen geführt hatte.

Die RSG Langenhagen 
überzeugte die Jury durch 
ihre Vielseitigkeit und ihre 
in allen Bereichen vorbildli-
che Vereinsarbeit. Dank des 
enormen Engagements der 
Verantwortlichen konnte 
der Verein zahllose sport-
liche Erfolge erzielen und 
von Kreismeisterschaften 
bis zu Weltmeisterschaften 
punkten. Ausnahmetalen-
te wie Stephan Engelhardt, 
Mirjam Prahst, und Mal-
te Schneeberg entstam-
men der Jugendarbeit des 
Vereins. Langenhagen ist 
aufgrund seiner Erfolge 
Stützpunktverein des nie-
dersächsischen Landeska-
ders Schwimmen. 
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Weitere Pluspunkte sind nach Auffassung der Jury das Talentsichtungs- und Förderkonzept des Vereins: 
Begonnen wird mit dem Einstiegsangebot der „Mobi-Kids“, bei dem Kinder ab 4 Jahren mit dem Sportge-
rät Rollstuhl vertraut gemacht werden. Danach erhalten die Kinder die Möglichkeit, sich entsprechend ih-
rer Vorlieben zu „spezialisieren“ und bei hinreichender Begabung leistungssportlich aufgebaut zu werden. 
Positiv ist zudem die Kooperation mit der Werner-Dicke-Schule für Körperbehinderte. Die Ausrichtung des 
Juroba-Cups im Rollstuhlbasketball in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Rollstuhlsportverband und 
Behinderten-Sportverband Niedersachsen e.V. gehört auch zum Engagement der RSG.

Großen Anklang fand auch das enorm karitative Engagement der Verantwortlichen. Die RSG beteiligt sich 
schon seit vielen Jahren an verschiedenen sozialen Projekten, wie für den Weltkindertag 2007 „Lasst uns 
Brücken bauen – wir wandern für den Anderen“. Karl Finke, Präsident des Behinderten-Sportverbandes 
Niedersachsen (BSN), übermittelte die Glückwünsche vom Deutschen Behindertensportverband und BSN 
und erklärte die RSG zum „Vorzeige-Verein“.   „Es ist bemerkenswert und verdient besondere Anerken-
nung, dass die RSG Langenhagen diese intensive Jugendförderung nun bereits seit 15 Jahren mit großem 
Engagement betreibt. „Ich danke Jürgen Wildhagen stellvertretend für alle engagierten Vereinsmitglieder“ 
so Finke in seiner Ansprache.

										          Udo Schulz
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Grussworte

Grusswort der Stadt Langenhagen•	
Grusswort des Behinderten-Sportverbandes Niedersachsen e.V.•	
Grusswort des DRS•	
Grusswort von Thomas Ghoeda•	
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Grusswort der Stadt Langenhagen

30 Jahre Rollstuhlsportgemeinschaft (RSG) Langenhagen. Für den Verein 
ist dies ein toller Geburtstag – schließlich sind mittlerweile viele seiner Mit-
glieder jünger als er selbst. Allein das ist ein großer Erfolg. Für mich persön-
lich ist es eine große Ehre, dass ich, ein „Fußgänger“, das Grußwort für die 
anlässlich des Jubiläums herausgegebene Festschrift beisteuern darf.

Denn über sportliche Fähigkeiten, so wie sie einige Mitglieder des 1982 
gegründeten Vereins vorweisen können, verfüge ich nicht. Eine Teilnahme 
bei Deutschen Meisterschaften im Badminton, bei Basketballspielen in der 
Oberliga-Nord oder bei Schwimmwettkämpfen wie etwa im Rahmen von 
Landesmeisterschaften – ist für mich schlicht undenkbar.

Dass ich trotz dieser „Schwäche“ bei der RSG Langenhagen mitmachen kann, zeugt von einer starken 
Gemeinschaft, in der sich jeder entsprechend seiner Interessen, seiner Stärken und seines Handicaps ein-
bringen kann: Kleine Kinder lernen spielerisch den Umgang mit einem Rollstuhl kennen. Junge Menschen 
schöpfen mitunter nach einem schweren Unfall dank unerwarteter Erfolge neue Zuversicht. Und das sind 
nur einige der Beispiele, wie erfolgreich die RSG seit 30 Jahren ihr Ziel verfolgt: Menschen mit einem Han-
dicap zu stärken und ihnen Selbstvertrauen zu vermitteln. Bestes Beispiel dafür ist der im November 2011 
erstmals durchgeführte Workshop „Selbstverteidigung für Menschen mit Behinderung“.

Weitere Belege für die positive Entwicklung der RSG: Sie zählt heute 250 Mitglieder, von denen eine Viel-
zahl 15- bis 22 Jahre alt ist. Die Chancen stehen also gut, dass die RSG die sportliche Landschaft Langenha-
gens auch zukünftig bereichern wird: Dieses Jahr anlässlich des Jubiläums mit dem integrativen Kinderbe-
wegungsfest „Abenteuerland Langenhagen“ im Mai und im Anschluss daran mit diversen Veranstaltungen, 
bei denen sich Menschen mit und ohne Handicap begegnen werden. 

In diesem Sinne wünsche ich der Rollstuhlsportgemeinschaft Langenhagen, ihren Vereinsmitgliedern, de-
ren Familien sowie Bekannten ein aufregendes Jubiläum und weitere 30 erfolgreiche Jahre.

Friedhelm Fischer 
Bürgermeister
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Grusswort des  
Behinderten-Sportverbandes Niedersachsen e.V.

Der Rollstuhlsportgemeinschaft Langenhagen e.V. übermittele ich zu  
ihrem 30-jährigen Bestehen die herzlichsten Grüße und Glückwünsche des  
Behinderten-Sportverbandes Niedersachsen.

Meine Grüße gelten ebenso allen Behindertensportlern, die an den umfang-
reichen Angeboten der RSG Langenhagen teilnehmen.

Bereits im Jahr 1968 wurde in der damaligen Versehrten-Sportgemeinschaft 
Langenhagen eine Rollstuhlsparte gegründet. Diese Abteilung war sportlich 
äußerst erfolgreich und hat wesentlich zur Ausbreitung des Rollstuhlsports 
beigetragen. So gehörten u.a. die „Langenhagener“ auch zu den Gründern 
des Deutschen Rollstuhlsportverbandes.  1982 haben die Langenhagener Rollstuhlsportler beschlossen, sich 
selbstständig zu machen und die Rollstuhl-Sportgemeinschaft Langenhagen 82 e.V. zu gründen.

34 Mitglieder zählte der Verein bei seiner Aufnahme in den Behinderten-Sportverband Niedersachsen e.V. am 
30.06.1982.

Der Verein mit seinem damaligen Vereinsvorsitzenden Thomas Goeda schrieb seinerzeit an den BSN: „Wir 
haben uns zum Ziel gesetzt, den Rollstuhlsport im hannoverschen Großraum noch populärer zu machen und 
möglichst viele Rollstuhlfahrer für den Rollstuhlsport zu gewinnen.“ Das ist dem Verein in beeindruckender 
Weise gelungen. 

Neben den großen Erfolgen im Bereich des Leistungssports konnte auch durch die Angebote im Breitensport 
ein ständiger Mitgliederzuwachs im Verein verzeichnet werden. Mit der diesjährigen Bestandserhebung per 
1.1.2012 meldete der Verein 250 Mitglieder.

Menschen mit Körperbehinderung, Multipler Sklerose, Querschnittslähmung, cerebralen Bewegungsstörun-
gen, geistiger Behinderung und Verhaltensstörungen haben im Verein eine sportliche Heimat gefunden und 
nehmen an den Sportangeboten im Badminton, Rollstuhlbasketball, Schwimmen, Radfahren und Kegeln teil.

Viele erfolgreiche Sportlerinnen und Sportler hat der Verein hervorgebracht, was nicht zuletzt an der hervorra-
genden Jugendarbeit liegt, die in der RSG den Funktionsträgern ganz besonders am Herzen liegt.

 
Ich möchte die RSG Langenhagen 82 e.V. ausdrücklich ermuntern, in diesem Sinne weiter zu arbeiten und wün-
sche ihr namens des Behinderten-Sportverbandes Niedersachsen e.V. für die weitere Entwicklung viel Erfolg.

			    

Karl Finke 
Präsident des Behinderten-Sportverbandes Niedersachsen e.V.
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Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Sportfreundinnen und Sportfreunde!

Der Rollstuhlsport findet in unserer Gesellschaft mittlerweile große Aner-
kennung. Hierzu hat die RSG Langenhagen `82 in großem Maße beigetra-
gen und kann mit Stolz auf seine Vereinsgeschichte und Tradition zurück-
blicken. Zugleich wendet man seinen Blick an so einem Tag auch in die Zukunft, um sich zu orientieren und 
neue und wichtige Aufgaben anzugehen.

Was den Wert von Sport ausmacht, das gilt für die Mitglieder der RSG Langenhagen `82 in besonde-
rem Maße: Sport ist ein Weg, die eigenen Fähigkeiten zu entfalten. Sport ist eine Möglichkeit, das eigene 
Selbstvertrauen zu stärken. Und das ist für Menschen, deren Alltag besondere Herausforderungen mit sich 
bringt, von nicht zu unterschätzender Bedeutung. 

Seit 30 Jahren ist die RSG Langenhagen `82 im Sport für rollstuhlnutzende Menschen aktiv. Damit haben 
sie als Mitglieder erfolgreich dazu beigetragen, dass der Sport als Mittel zur Integration von Rollstuhlfah-
rern in die Gesellschaft Anerkennung findet. Mit Ihrer Vereinsarbeit spornen sie täglich Menschen zum 
Sporttreiben an und helfen damit zugleich dem Einzelnen im Rahmen seiner Möglichkeiten erfolgreich zu 
sein. Das ist ein unschätzbarer Gewinn für unsere Gesellschaft und die Entwicklung des Rollstuhlsports. 

Mit annährend 300 Mitgliedern gehört die RSG Langenhagen `82 zu einem der dominierenden Rollstuhl-
sportvereine Deutschlands und zählte bereits in den Anfängen des Rollstuhlsports zu den Gründungsmit-
gliedern und Pionieren des Deutschen Rollstuhl-Sportverbandes. 

Dass wir mit Sport viel für unsere Gesundheit und unser Wohlbefinden tun können, wusste man in Lan-
genhagen bereits in den 60er Jahren, als Rollstuhlsport in der Region Hannover noch als Versehrtensport-
gemeinschaft organisiert war.  Für viele von uns liefert er einen willkommenen Ausgleich für die Bewe-
gungsarmut, für den Stress und die Fehlernährung, die den Alltag so vieler Menschen kennzeichnen. Die 
RSG Langenhagen `82 bietet hier ein vielfältiges Angebot.

Sport zu treiben, ist also vernünftig.
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Doch Sport ist auch eine Freizeitbeschäftigung, die Spaß und gute Laune macht; die dazu beiträgt, sich 
selbst zu verwirklichen. Und dass Sport heute einen so breiten Raum in unserem Leben einnimmt, das ist 
ein Zeichen für unser gestiegenes Körper- und Gesundheitsbewusstsein.

In ihrem Verein, der heute seinen 30. Geburtstag feiert, können alle trainieren und damit etwas für ihre 
körperliche und gleichzeitig seelische Gesundheit tun. Nicht zu vergessen Ihre Jugendabteilung, die ne-
ben regelmäßigen Trainingsterminen durch Aktionen wie etwa die Mitgestaltung des Weltkindertages am 
Maschsee aktiv junge Menschen an den Sport mit Behinderung heran führt.

Ganz wichtig ist bei jedem Verein die soziale Funktion. Ich denke, bei der RSG Langenhagen `82 kommt ihr 
eine ganz besonders wichtige Rolle zu. Jede und jeder hat bei Ihnen die Möglichkeit, in sechs Abteilungen 
Breitensport zu betreiben. Hier findet man Gleichgesinnte - Menschen, die in einer ähnlichen Lage sind. 
Hier findet man soziale Kontakte, was für Menschen mit Behinderungen, die in ihrem Alltag oft Vorurtei-
len oder Unkenntnis begegnen, nicht immer leicht zu bewerkstelligen ist. Ein gemeinsames Hobby, ein 
gemeinsames Interesse, ein gemeinsames Ziel – das schafft schnell eine Verbindung zwischen einzelnen 
Menschen.

Ich gratuliere der RSG Langenhagen `82 ganz herzlich zu seinem 30-jährigen Jubiläum. Dem Vorstand, den 
Übungsleitern, Trainern und allen, die aktiv an der Vereinsführung beteiligt sind, danke ich für ihr ehren-
amtliches Engagement, das sie zugunsten unserer Mitbürgerinnen und Mitbürger einbringen.

Ich bitte Sie, dies in bewährter Weise weiterhin zu tun und wünsche dem Verein RSG Langenhagen `82  für 
die Zukunft alles Gute!

Für den Vorstand des DRS

Herzlichst

Ulf Mehrens 
Vorsitzender
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Liebe Sportsfreunde,

mit gemischten Gefühlen denke ich an die lange Zeit, die ich mit den Langenha-
gener Rollstuhlsportlern verbracht habe zurück. Einerseits hat es mir viel Spaß 
gemacht mich als Basketball-Schiedsrichter im Training oder auf Turnieren zu 
betätigen oder mich auch selbst in den Rollstuhl zu setzen und mitzuspielen. 
Andererseits war es eine arbeitsaufwendige und zeitraubende Tätigkeit, für 
die ich einen großen Teil meiner Freizeit aufbrachte. 

Seit etwa Mitte der 60er Jahre war der Rollstuhlsport als Gruppe in die da-
malige Versehrten Sportgemeinschaft Langenhagen (VSG) integriert, die sich 
später in „Behinderten Sportgemeinschaft Langenhagen (BSG)“ umbenannte. 
Die Gruppe  bestand zunächst nur aus 3 oder 4 Behinderten im Rollstuhl, zu 
denen mein Vater gehörte. 

Die Gruppe wuchs schnell, besonders nachdem sich die leitende Krankengymnastin in der berufsgenossen-
schaftlichen Reha-Station für Querschnittgelähmte des Friederikenstifts Hannover in Hachmühlen bei Bad 
Münder - Sabine Rausch - ins Stammhaus nach Hannover versetzen ließ. Sie suchte den Kontakt zur BSG und 
dessen langjährigem Vorsitzenden August Beck, der die neuen Mitglieder sofort willkommen hieß und für ent-
sprechende Trainingszeiten in städtischen Sporthallen und später auch im Schwimmbad sorgte. Sabine hatte 
den Rollstuhlsport schon in Hachmühlen aktiv gefördert und setzte dieses Engagement in Langenhagen unter 
dem Dach der BSG fort. Ich war damals als junger Mann schon regelmäßig dabei und besuchte später Lehrgän-
ge zur Ausbildung zum Übungsleiter.

Als später die Anzahl der Rollstuhlfahrer weiter gewachsen war und auch die Krankenkassen begannen den 
Behindertensport finanziell zu fördern, wuchs der Wunsch unter den Mitgliedern unserer Gruppe sich selbst-
ständig zu machen, da die Finanzierung gesichert war. Es fanden sich auch genügend Aktive die bereit waren 
Verantwortung in der Vereinsleitung zu tragen und Arbeit zu übernehmen. Nach gründlicher Vorbereitung und 
mit der Hilfestellung von August Beck fand dann die Gründungsversammlung der RSG im Jahr 1982 statt. Die 
Versammlung wählte einen Vorstand der aus 5 Mitgliedern bestand und mich zu ihrem Vorsitzenden. 1987 zog 
ich berufsbedingt von Langenhagen nach Osnabrück und musste den Vereinsvorsitz abgeben. Mein Engage-
ment für den Rollstuhlsport endete ebenfalls mit diesem Umzug da Beruf und Familie mir nicht den nötigen 
Freiraum ließen.  

Die Entwicklung der RSG habe ich noch lange Jahre über meinen Vater und die Vereinszeitschrift weiter ver-
folgt. Ich bin froh und glücklich, dass die RSG sich so fantastisch entwickelt hat und danke Jürgen und all den 
anderen ehrenamtlichen Helfern und Funktionären für ihren unermüdlichen Einsatz.

Der RSG Langenhagen 82 e.V. wünsche ich weiterhin viel Erfolg.

Euer 
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Thomas Goeda
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Die Heiner-Rust-Stiftung

WAS WIR BEWEGEN
Sport ist ein Phänomen mit vielen Facetten: Er verbindet Menschen aus unterschiedlichen 
gesellschaftlichen Bereichen, lehrt Fairness und Respekt im Umgang miteinander und lädt 
ein, immer wieder neue Herausforderungen zu meistern. Für behinderte Menschen kommt 
ein weiterer entscheidender Aspekt hinzu. Für sie ist Sport ein Weg in die Mitte der Ge-
meinschaft – oft die einfachste Möglichkeit, Leben und Handicap in einen sinnvollen Ein-
klang zu bringen.

An diesem Punkt setzt die Heiner-Rust-Stiftung an. Wir unterstützen Menschen mit Behin-
derung, Sport treiben zu können und damit einen Teil ihres Lebens selbstbewusst im Griff 
zu haben. Und wir unterstützen die Vereine dabei, den gemeinsamen Sport von Menschen mit und ohne Behinde-
rung zu ermöglichen.

Dafür krempeln wir die Ärmel hoch und suchen viele, die es 
mit uns tun!

Warum diese Stiftung?
Als langjähriger Präsident des Behinderten-Sportverbandes 
Niedersachsen e. V. (BSN) weiß ich um die Freude behinder-
ter Menschen bei Spiel und Sport, aber auch um die Proble-
me bei der Finanzierung des behinderungsbedingten Kosten-
aufwands. Viele Betroffene haben kein oder nur ein geringes 
Einkommen und sind deshalb auf finanzielle Unterstützung 
angewiesen.

Mit der Stiftung soll ein verlässlicher Beitrag zur Hilfe geleis-
tet werden. Dafür möchte ich mich mit der gleichen Überzeugung und Freude einsetzen, wie ich es in meiner Zeit 
als Präsident des BSN getan habe.

Heiner-Rust-Stiftung 
Stiftung zur Förderung des Behindertensports in Niedersachsen

Ferdinand-Wilhelm-Fricke-Weg 10 
30169 Hannover 
Tel.	 (0511) 1268-5100 
Fax	 (0511) 1268-45100 
E-Mail info@heiner-rust-stiftung.de 
www.heiner-rust-stiftung.de

Die Mobikids der RSG tritt bei der Verabschiedung des langjährigen Prä-
sidenten des Behinderten-Sportverbandes, Heiner Rust,  mit einer tollen 
Tanzvorführung auf.

SPENDENKONTEN

Hannoversche Volksbank 
Konto-Nr.: 644 644 200 

BLZ: 251 900 01

Sparkasse Hannover 
Konto-Nr.: 900 445 777 

BLZ: 250 501 80
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Der Vorstand
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